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WWer — ist dies Euer
Wille ?

Die deutschen Kocklitionspavteien habe »
dem Volke eine neue Gut - und Blutsteucr auf -
erlegt und sie rühmen sich desien noch! Der

Entrüst des Sokdatenlvählrcchtes macht die Sol¬
daten zu minderwertigen , politisch rechtlosen
Staatsbürgern ' , das Zertifvkatistcngesetz wird
im Laufe der Zeit vielen weiteren tausenLen
deutschen Angestellten ihre Existenz rauben und

sie zum Hungern oder zur Auswanderung
zwingen ; durch das Gesetz über di « Einführung
der Evsatzroserve wird der Avmeeleitung die .

unbegrenzte und unkontrollierbare Vollmacht
auf Bildung einer neuen Armee erteilt — aber
die Deutschbürgerlichen , welche, um das Fiasko
ihrer Politik zu verhüllen , alles dies niöglich
machen , haben noch die Stirne , von Erfol¬
ge n zu rchen , und , wie dies ihr Sprecher im

Abgoordnctenhause getan hat , zu behaupten ,
daß sie nur dem Willen der Mehrheit der

Wähler folgen , und daß sie von dem Grund¬
sätze, den Anforderungen des Staates im
Sinne seiner Wehrhaftniachung gerecht zu wer¬
den , eigentlich niemals abgowichen sind !

Zufällig schlagen wir in dem Jähryang
1922 unseres Mattes eine Seite auf , die einen
Artikel enthält , der sich dem danialS und mich
später von den Deutschbürgerlichen aufdringlich
zur Schau getragenen Antimilitarismus be¬

schäftigt . Das war die Zeit , als die bürger¬
lichen Blätter aus Fetischisten des Militaris¬
mus sich urplötzlich in Pazifisten gewandelt
hatten . „ Sollte, " so schrieben wir , „die deutsch¬
bürgerliche Presse , die Mitschuldige mn Welt¬

kriege , wirklich seither Einkehr gehalten haben ,
da sie heute von Frieden und A b r ü st u n g
flötet und die S ch ä d l i ch k c i t d e s Mili¬
tarismus aufzeigt ? . . . Es geht ihnen nur
um den Nimbus der Kriegsgcgnerschast , wenn

sie jetzt die friedfertigen Lämmer spielen . Das

Verbrechen des vierjährigen Mordens , bei dem

sie die Mauer machten , soll vergessen geniacht ,
die vergeßlichen Maßen der deutschen Bevölke¬
rung , tvelche sich nach dem Zusanmienbruche von

den Mitschuldigen an ihrem Unglück abwandte ,
wieder ihrer Gefolgschaft zugeführt werden .

Das ist das Geheimnis des seit dem Kriege er¬

wachten Antimilitarismus der Deuoschbürger -
lichen. ' "

Aber muß man künf Jahre zurückgreifen ,
um den Nachweis zu führen , daß die drei deut¬

schen Parteien , die gegenwättig im Bauchrut¬
schen vor dem Militarismus wetteifern , der

deutschen Bevölkerung früher ein anderes Ge¬

sicht gezeigt haben ? Herr Zicrhut behaupiet
kühn, daß die deutschen Ncgierungsparteien
durch ihre Teilnahme an der Negierung —

also auch durch ihre Zustimmung zu den

Nüstungs - und Militärvorlagcn — der Ansicht
der Mchrheit des Sudetendeutschttnns Ausdruck

gegeben haben . Hat die Mehrheit des Sudeten¬

deutschtums wirklich dies alles gewollt , >vas die

Parteien der Spinas , Mayr - Hartings und

Stenzels in der Negierung treiben ? Haben sie
den Wählern gesagt , daß die Abgabe der

Stimmzettel für diese Parteien gleichbedeutend
damit ist, dem Militarismus neue Opfer zu

bringen und an der Stützung des herrschenden
deutschfeindlichen Gewalisystems teilzunehmen ?
Knapp vor einem Jahre , am 16 . März 1926 ,

hielt Dr . Mayr - Harting eine Nede , die eine

einzige Anklage gegen das hier herrschende und

dem Geiste Locarnos widersprechende System ,
in der er sagte : „ Es stibt etwas , das

u n s w i ch t i g e r u n d w e r t v o l l c r s e in

m u ß, a l s der Staat , das i st die

N a t i o n . " So sprachen sie noch vor einem

Jahre , wie hätten da ihre Wähler ahnen
könnens in, welche Niederungen der Charakter¬
losigkeit ihre Politik , als Aktivismus verkleidet ,

herabsteigen würde ! Und wie sprachen sie erst

| vor dem Popember 1925 , da sie flach Wähler -

stifnmen angelten ! In dem heute noch gelten¬
den Parteiprogramm gcs Bundes

der Landwirfe lautet das Kapitel „ Mili -

törverfüssüng ": „ Die Militärverfassung ist nach
Schweizer Muster einzuführen und zu diesem

Zwecke die Awfl ' affung des st ehe n -

legium und darüber hinaus eine offensichtlich «
Vermehrung des frstgelegten Horreskontinaents
und somit « in « Stärkung des Milita¬
rismus , di « durch die Bevollmächtigung der
Regierung zu außerordentlichen Mobilisierungen
noch besonders gefährlich wird .

Es ist endlich falsch , daß die vorläufig « Zu¬
rückziehung der vorlag : über die militärisch « Er¬
ziehung der Jugend «in Erfolg des deutschen Ak¬
tivismus ist . vielmehr hat der Minister wörtlich
erkliirh ' daß die Vorlage u » technischen und

finanziellen Schwierigkeiten , na -
nientlich wegen der Undnrchführbarkeit in d ; r
Slowakei » gescheitert sei. Gegenüber der Erkla »
rnng der brutschen Parteien , daß die militärisch «
Jugenderziehung damit gefallen sei, stellen wir

fest, das ' sie von Anfanq an nur im Zusammen¬
hang mit der Einstihrung der Ilmonatigen
Dtmstzrit geplant war und daß dies « Idee nach
den präzisen Erklärungen des Heeresministers
nicht endgültig aufgegeben wurde .

Schließlich stellen ivir fest,
daß sich die Erklärung der Regie¬
rungsparteien über das Zertifi¬
kat ist c « gc seh vollkommen aus¬

schweigt .

Womit eingestanden wird , daß eS sich hiebei
um eine TschechisiernngsMaßnahme
handelt , was bei der nationalen Zusammenset¬
zung des UntrrofizicrSkorpS übrigens lkar auf

der Hand liegt .
Wenn die deutschen Regierungsparteien an¬

läßlich der Bewilligung von sechs Militärvorlagen
rrklären , daß sie bereit sind , dem Staate daü zu
geben » waS er zu seiner ruh ' gen und friedlichen !

Fortentwicklung bedarf , so siebt das nicht nur in
schreiendem Widerspruche zu den Tatsachen , son¬
dern bedeutet

direkt « ine Verhöhnung der

Bevölkerung !
Die deutschen Regierungsparteien haben tu

rascher Aufeinanderfolge « inen S Milliardensonds
für Rüstungszwecke bewilligt , der Aufrechterhal¬
tung der ISmonatigen Dienstzeit , der Schaffung
eines Kaders von längerdienenden Unteroffiziere »,
einer Ersatzreserve und der Verschlechterung d * S
militarischen Dtszipilnarrechtes zugcstimmt .

Sie haben damit der Bevölke¬

rung neu « furchtbareLast « n auf »
gewälzt , die Rüstungen in gefahr¬
drohender Weife vermehrt und

den HeereS st and vergrößert .

Rach den außerparlamentarischen Erklärungen
des Herrn Abgeordneten 8 p a ö « k, daß die Tsche -
choslowakn selbstverständlich nicht gegen Portugal
oder Griechenland Krieg führen wird , und nach
seiner gestrigen langatmigen und gewundenen ,
aber nichtsahnenden Erklärung , die ganz deutlich
auf

Deutschland als den möglichen
Feind

hinweist , steht auch di « Tendenz dieser Rüstungen ,
welche die deutschen Regierungsparteien schaffen
helfen , «nstreitbar fest.

Wir belasten die deutschen Regierungsparteien
mit der vollen Verantwortung für diele
den Frieden und die Lebensintenffen der arbei¬
tenden Volksschichten schwer bedrohende Politik
und stellen ihre Behauptung , daß sie die geschicht¬
lich : nationale Auseinandersehung zwischen den
Völkern in diesem Lande in vernünftig : Bahnen
lenken und so zur Befriedung des Landes bei »
tragen wollen , als Unwahrheit fest.

Wir sag « n dem reaktionären , im¬

perialistischen und nationalisti¬
schen System und den Parteien ,

welche « s stütz « n , den « nerbttter -

l i ch st c n Kampf an !

front , um unserem Drei - Mil¬
lion c n - V o l k c die gebührende
Stellung zu erkämpfen . " Kein mit

noch so blühender Phantasie ausgcstatteter
Mensch hätte nach solchen kriegerischen Wahl¬
aufrufen — die deutschen Gewerbeparlcilcr
bliesen dieselben Fanfaren — sich von der

Kncchtseligkeit und Verrätcrei eine Vorstellung
machen können , die heute akiivistische Politik
genannt wird . Tie Frage der Aktivisten an die

Wähler war : Sollen wir das brutale Gewalt -

mstcm bekämpfen ? Nicht aber : Sollen wir vor
der Gewalt zu Kreuze kriechen und zu ihren
Handlangern werden ? Es ist plumper Schwin -
del , wenn sich die Ncgierungsdcuischcn für ihre

vom Standpunkte des deutschen Voltes mör¬

derischen Handlungen auf das Votum der

Wähler berufen .
Nein , was die deutschen Koaliüonspar -

teien als aktivistische Politik bezeichnen , cs ist
ihr Eigengcwächs , nicht auf dein Willen der

Wähler crtvachsen ! Mit Ausnahme der Ange¬
hörigen der Oberschichten hat kein Mann und

keine Fran . die landbnndlerisch . christlichsozial
oder gewevbeparteilich wählte , damit den

Wunsch nach gesteigerter Lebensmitteltenerung
durch . Einführung von Agrarzöllen , das Ver¬

langen nach Drosselung der Selbstvertvaltung ,
nach Schaffung eines Trei - Millionen - Nüstungs -
ionds . nach Verlängerung der militärischen
Dienstpflicht und nach Schmälerung des Rechtes
der deutschen Bevölkerung auf den Arbeitsplatz
ausgedrückt ! Ter volksfeindlichen Taten sind
heute schon genug gesetzt, um den Wählern klar

zu machen , daß sie in schmäh l i ch er
W e i ' s e h i n t e r g a n g c n wurde n, u n d

daß s i e z u ihre in s ch w c r c n S ch a d. e . n
n u f d i e d e u t s ch b ü r g e r l i ch c n Le im -

spind eln sich g. esetz . t h aben ! ,

Waren das elwa jene sanften
und Liobesschmeichelcicn , die man

de » Ncgierungsveutschcn zu hören
lind war viclleichi dies die Form
an die Wähler , ob sie damit « in ¬

des d e r L a n dwi rt e schmetterte kriegerisch
die Kunde ins Land hinaus , das deutsche Land¬

volk sei eine unerschütterliche Kraft ,
die auf dem Boden der geschlosicncn Einigkeit
immer stärker heranwächst , eine Phalanx
ist und sein wird , „ an der schließlich die

u n « r s ä t t l i ch e G i e r des heutigen
Machtsystems im Staate , das a l lcS

T c u t f ch c a u s r o t t e n will , z c r s ch e l -

len m u ß!
Flötentöne
heute von

bekommt ?
der Frage
verstanden sind , sich mit den gegebenen Vcuhält -
nissen fatalistisch abzusindcn , alles zu tun . , was

die an der Herrschaft im Staate befindliche
tschechische Bourgeoisie fordert und sich darauf

zu beschränken , materielle Vorteile für die Be¬

sitzenden aller Nationen herauszuschlagen , an

denen dann auch die eigene nationale Bour¬

geoisie partizipierest darf ? Wie scharf ging erst
der Wahlaufruf der Deutschen
ch r i st l i ch s o z i a l e n V o l k s p a r t c i ins

Zeug . in dem cs hieß : . . Man b r a n d s ch a tz t

die ehrlich arbeitenden Stände durch unerträg¬
liche Abgaben , berge il d e t die Steuer¬

gelder für w a h n s i n n i g e Militär -

l ast en und für Zinsen leichtsinniger Staats¬

schulden , man knebelt die Freiheit des Wortes
in Presse und Versammlung und entrechtet

unsere Sei b st v e r w a l t u n g s k ö r -

v e r ! . . . Wir wollen für unser deut¬

sches Volk deutsche Beamte haben ,
wollen Grund und Boden und , Arbeits¬

platz auf unsere Kinder und K in¬

des k i n d e r u n g e s ch m alert vererben .

. . Darum müssen wir uns z ns a m m e n -

s ch l i e ß e n z u r d e u t s ch e n. E i « Heils -

d e n Heeres s ch l e u n i g st d u r ch z u -

führcn . Die Ab rüstung ist drin¬

gend gebot « n, damit die staatliche ' Finanz¬
wirtschaft nicht noch mehr überlastet und d a -

mit der Volkswirtschaft nicht
mehr unnütz Arbeitskräfte ent¬

zogen werde n . " Noch miliiärfcindlicher
gebärdete sich die Deutsche ch r i st l i ch-

sozialc Volkspartci , die gleichfalls
noch heute in ihrem Parteiprogramm stehen
hat
r i s m u s

Die zur

Die Partei w c i st den M i l i t a -

in jeder G e st a l t zurück .
Aufrechterhaltung der öffentlichen

Sicherheit erforderliche Wehrmacht satt nach

dem M i l i z s y st c m ausgcbaut Norden . "

Haben die Redner dieser Parteien den Wählern
jemals gesagt , daß bürgerliche Parteiprogramme
nur zur Täuschung und dazu da sind , um in

der Praxis gegen sic zu handeln ? Wie

können also die deutschen Ncgicrungsparteicn
behaupten , die Wähler hätten das Einverständ¬

nis zu ihren Verstößen gegen die eigenen
Partcigrnndsätze gegeben ?

Nicht nur jedoch die Parieipregrammc ,
auch die W a h l a u f r u f c dieser Parteien an¬

läßlich der letzten Parlanientswahlen beweisen

das Gegenteil der Behauptung ) die Mehrheit

des Sudctendentschtuius hätte den Dculschbür -

gerlichen frei « Hand gegeben , den aller Hem¬

mungen ledigen Nüstungseifer der tschechischen
Machthaber zu unterstützen . Da las man nichts

von jenen Rücksichten . die auf die Wünsche des

tschechischen Militarismus und Imperialismus
genommen werden müßten , um seist gnädiges

- Wohlwollen zn erringen , da war jedes Wort

ans Kamps . schonustatzlosOen Kamps gestimmt ,
jeder Satz eine weithin schallende Drommete , in

Ihrer Wucht aeeignet , die Mauern von Jericho

nmzuhlasen . Dcx W a h l a u f r u f d e s B u n -

8n Schimpf « nd Schande verkommen !
Geharnischte Erklärung unseres Abgeordnelenklubs gegen die plumpen Ausreden der deutschen

Aeslerungsparteten . - Mihtrauensantrag unserer Fraktion gegen die Regierung .
Prag , 81. Mörz . Nach langem Stillschweigen hatten dir deutschen Regierungsparteien

gestern doch den versuch unternommen , in einer weitschweifigen , nichtssagenden Erklärung
des Herrn Zierhut , die von der maßgebe nden bürgerlichen Preße natürlich prompt wie ein
Evangelium im Wortlaut veröffentlicht wurde , sich vor dem ganze » sudetendeutschr » Volk ,
das zu vertreten sie immer vorgeb «», vo n der ungeheuere » Schuld reinzuwaschen , dir ste mit
der Bewilligung der Militärvorlagcn au f sich luden .

Daß ihnen diese Absicht nicht gelingt , dafür sorgte schon in der heutigen Sitzung Ge -
nass « Hreger , der im Namen unseres Klubs «ine scharfe Erklärung abgab , di « dir Argu ¬
mente drü Herrn Zierhut in mitleidloser Weise zerpflückte und von den ganzen kunstvoll
zusammengetrageneu Ausflüchten der Regierungsparteien nicht viel übrig ließ . Wir lasten
diese Erklärung Im Wortlaut folgen :

Di « Behauptungen der deutschen Regierungs ¬
parteien , daß die Beibehaltung der ISmonatigen
Dienstzeit nm für kurze Zeit bestimmt ist , ist
falsch . Weder enthält daü Gesetz eine Bestim ¬

mung darüber , noch sind im Motivenbcrichte oder

auch nm in den Erklärungen d « S Landrüvertei «
digungSminifterö oder des Berichterstatters feste
Zusagen in dieser Richtung enthalten . Tas Ein ¬

zige , was der Herr Minister ausgesprochen bat ,
ist di « Hoffnung , daß « S möglich sein wird ,
nach Schaffung eines Kaders von mindestens
8000 längerdienenden Unteroffizieren an die Ber -
kürzung der Dienstzeit zu schreiten . Rach den

wiederholten Erfahrungen , die wir mit Berspre -
chungen der tschechoslowakischen Regierung gemacht
haben , müssen wir uns auch nach Ablauf der

zwei Jahr « auf «ine Verlängerung der Dienstzeit
gefaßt machen .

Wir stellen ferner fest , daß die Behauptung ,
als ob es sich bei der Beseitigung des Soldaten ¬

wahlrechtes nur um Verhinderung des nationali ¬

stischen Mißbrauches bei den Geineindelvahlen
handelt , absolut unrichtig ist , weil , wenn

dies richtig wäre , die deutscheii RegiernngSparteien
unter gar keinen Umständen der versassungswidrl -
gen Aufhebung des Soldatenwahlrechtes für die

Nationalversammlung hätten zustimmen dürfen .
Aber auch der Mißbrauch der Wahlbataillone
hatte durch Wiederher st ellung der » r .

sprünglichen Gemeinde Wahlord ¬

nung bekämpft werden können und es wäre

dazu der Raub d « S wichtigsten politischen Rechtes
nicht nötig gewesen .

ES ist weiters falsch , daß die Schaffung der

Ersahreserve eine Erleichterung d: r Wehrpflicht
für ulle wirtschaftlich schwachen Schichten bein ¬

haltet ; sie ist vielmehr ein K l a s s e n p r i v t »
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Unser MManensantrag .
Der Klub der deutschen sozialdemokratische »

Abgeordneten hat in seiner heutigen Sitzung den

Beschluß gefaßt , gegen die Regierung wegen der
BorlagL über das Soldatrnwahlrecht « inen M i ß-
trauenöantrag einzubringen . Das Klub »

Sldium wurde beauftragt , bei allen oppositio »
en Klubs wegen Mitfcrttgung des

Antrages die entsprechenden Schritte zu
unternehmen .

*

Auch die Ersatzreserve
angenommen !

Eindrurksvolle Rede des Genossen
Heefter .

Daü Hau » erledigt « gestern nachmittag iu ziem¬
licher Eile auch noch da » Gesetz über die Ersatz -
r e s e r v « » wobei aus Sette der deutschen Regierungs¬
parteien auch dir Herren Mayer und Han reich ,
die sich bisher von solchen Abstimmungen serngrhal -
len hatten , wacker ihre Stimme für den tschechischen
Militarismus abgaben . vorher sollen nicht ganz
harmlose Aussprachen mit ihren Klnbkollegen erfolgt
sein , biv dir Zweimann - Opposition endlich kapitu¬
lierte und zum üußrrn Zeichen der inneren Wandlung
heute gleich sleißig mitstimmte . Ter gestern so oppo¬
sitionelle Ungar Koezor stimmte — wahrscheinlich
ans Grund einer vorhergehenden Probeabstimmnng
an den Knöpfen — heute wieder wacker mit der

Mehrheit !
Wir konsolidiert dieser vereinigte Klub drr

Agrarier , vrwerbeparteilrr und Ungarischnatioualeu
sein muß , geht auch aus einem Bericht des Jmmuni -
tät - auSschusscü hervor , der über das AuSlieferaugS -
vcgehren de » Prager Bezirksgerichtes gegen den Land -
bündler Mayer referiert . Klüger ist Herr Joses
Janausch , Zeutralsekrrtür des Bundes drr Land¬
wirte ! Zwei hervorragend « Parteifunktionär « der
Landbündler können ihre schmutzige Wüsche also nicht
mrhr im Rahmen eines PartelschiedSgerichteS auStra -

gen , sondern mühen das Gericht anrusrn !
Wenn di « sonst ruhig verlaufene Sitzung znm

Schluß etwa » lauter wurde , so trug ter Schuld daran

einzig da » provokative Beuehmen des Neserrntr « Pe .
harrk den Oppositionsparteien gegenüber . Seine ge .
Älichllichen Keuntniise , die er mit viel Temperament
ln die Wagschale warf , sahen stark darnach au », als
ob sie an » dem vielgenannten militärischen »Hand¬

buch für Erziehungsarbeit " , aus dem wir bereit »

einig « Kostproben verüsseullichten , geschöpft wären .
Weun sich Herr Pekarck ähnlich « Blamagen wie heut «
bei dem Zusammenstoß mit Genossen Dr . Czech erspa¬
ren will , dann möge er doch die österreichische Parka »

mentSgeschichtr aus einem ausführlichen Werk stu¬
dieren !

*

Als Referent über die Ersatzreserve hielt der

Gcwerbepar . eilcr Pckarek eine lange Rede , in

der er die angeblichen Erleichterungen für die

sozial schwächeren Schichten nach Kräften hervor¬
hob. Tann wurde die Dob a t t e eröffnet .

Genosie heeger
gab zunächst als Anttvort auif die gestrige offizielle
Rede Zierhuts eine Erklärung unseres Abgc -
ordnetetvklubs ab , die wir an anderer Stelle ver¬

öffentlichen , und ftchr dann fort :
Während der Herr Autzcnministey ans allen

internationalen Tagungen von der Abrüstung und

unserem Friedenswillen spricht und während der

neue tschechoslowakische Gesandte in Berlin dem

Reichspräsidenten versichert , daß er alles zu tun ge¬
denke , um di « so glücklich beslehrnden Beziehungen
weiter zu erhalten und zu festigen ,

just in derselben Zeit werden im tschechoslowa -

kischen Parlament unter Mißachtung der Ver¬

fassung mit den Stimmen der deutschen Negie -

ru ' ngüparteien nicht tveniger als sechs Militär -

Die grmseM Fratze .
Roman von Victor Hugo .

18 Alt ? deiti Französischen übersetzt von
Eva Schum « n n.

Draußen verbreitete der Schnee mehr Lichi
als drinnett der Ofen ; da war alles dunkel und

undeutlich . Aber der Widerschein des Feuers an

der Decke beleuchtete eine Inschrift ! in großer ?
Buchstaben : llvsns , Philosoph .

Das Kind halte wirklich bei Homo und

UrsuS seinen Elnzug gehabten . Wir haben soeben
deu einen knurren , den anderen sprechen gehört .

Bon der Schtvelle her bemerkte das Kind

neben dem Ofen einen großen , mageren , alten

Mann ; er »var grau gekleidet , und sein kahler
Schädel stieß an die Decke ; er hätte sich nicht au ;
die Zehensv ' tzen stellen können — die Hütte war

knapp bemessen .
„ Komm herein, " sagte der Mann ; es war

Uvsus.
Das Kind trat ein .

deut Jackett da hin . "
Tos Kind legte sein Bündel mit vorsichtigen

Bewegungen ans die Kiste, ängstlich besorgt , e§

nicht zu wecken oder zu crfdnvrfcn .
„ Wie sorgfältig du das hinlegst, " sagte der

Mann . „ Hast du Aicost daß deine Lnnipei » zer¬

brechen ? So eilt Tattgenickus ! Um diese Zeit
treibt der sich aus der Straße herum ! - Wer bist
du ? Antworte . Nein , nein , ich verbiete dir zu
awttvorten . Erst das Nötigste : du frierst , tvärmc

dich . "
Und er sä ; ob ihn an beiden Schtllteru » um

Ofen hin .

„Bist du auch ordentlich naß ! Bist dri anch
ordentlich durchfroren ! Konmrt rnan denn so in

Vortagen »«schlosse «, bi « den MMtarlSmn » stär¬
ken und den Ritftuugvwahuflnn fördern .

Nach den Worten des Berichterstatters Kpatzck ist
das benachbarte Deutschland der einzige
Fein - , der neben Ungarn für de » tsckrechoslowa-
kischen Staat in Betracht kommt ; dies « Auffassung
wurde durch ein anderes Mitglied der ReglrrnngS '
Parteien , den Herrn Kollegen Icrek , noch bekräftigt .

All « dies « Aeußrrunge » sind an den deutschen
RrgieningSpartrtrn wirkungslos abgeprallt ,

obschon sie den Gedankengängen anderer maßgebender
Persönlichkeiten in diesem Staate entsprechen . Sie

machen ihre Zustimmung zu den Militärvorlagen
nicht etwa davon abhängig , daß von maßgebender
Stell « ein kategorische » Dementi dieser Auffassun¬
gen erfolge , sondern begnügen sich statt eines leiden¬

schaftlichen Proteste » mit einer lendenlahmen
Erklärung und stellten sich mit einer nichts¬
sagenden Erklärung des Berichterstatters zrrfrieden ,
der

kein Wort der Euffchuldlgung
vorbracht « uird sich noch beschwerte , daß man ihm
Unrecht getan habe.

Diesen Fußtritt haben die deutschen Regierungs¬
parteien zufrieden eingesteckt !

Genosie Heeger beschäftigt sich nun ausführlich
mit dem Ziffernmaterial , das Jekek und gestern auch
Herr Stkibrny benützten , nm aufzuzeigen , was für
ein gefährlicher Feind Deutschland sei. Um nicht in
den verdacht zu kommen , daß wir als deutsche So¬

zialdemokraten für irgerw einen Militarismus auch
nur ein befchönigtndeS Wort finden , muß srstgrstellt
werden , daß wir grundsätzlich Gegner d e S M i l i -
tartimuS überhaupt sind . Aber gerade di «

Tatsache , daß die Sozialdemokraten im Deutschen
Reiche den HrereSetat abgelehnt haben , gibt uns das
moralische Recht ,

da » Ziffernmaterial der Herren Icrek und

Sthibrnh etwa » zn überprüfen .

Kolleg « Je2ek hat von den verschiedensten Militär -

auSgaben Deutschlands erzählt , dir in den einzelnen
Kapiteln des Voranschlages versteckt sind , und hat
Beträge , die für ganz andere Zwecke bestimmt sind ,
in militärische Ausgaben umgedichtet , um nur den

Nachweis für versteckt « Rüstungen in Deutschland
erbringen zu können . Ihm ist dabei nur ein ganz
kleiner Fehler unterlaufen : er hat nämlich das

Dänische Reich mit den « tschechoslowakischen Staat

verwechsel : !

Genosie . Heeger weist nnn an Hand des letzten
Voranschlages nach , daß in unserem Budget unter
den Kapiteln der einzelnen Ministerien ganz beträcht¬
liche Ausgaben für den Militarismus versteckt sind,
dir insgesamt 185 . 6 Millionen betragen , neben den

offiziellen 1870 Millionen des LcmdeSvertvidigungS -
ministerimnS und den 315 Millionen für den unkon¬
trollierbaren RüstungSfond . Weiler weift Genosse
Heeger noch , daß die Zahl der Offiziere in allen

Chargen bei nnS bedeuterrd größer ist als in Tcutsch -
land . Wenn der Aufwand für das deutsche Heer
über vier Milliarden Tschechokronen beträgt , so darf
man nicht vergessen , daß Deutschland auf Grund der

FricdciiSvcrträge ein kostspieliges Söldnerheer
unterhalten muß .

Ans den Kops der Bevölkerung nmgerechnet , be¬

tragen aber dir Militärlastrn in Deutschland nicht
einmal ein Siebentel der Belastung , dl « unserer
Bevölkerung für den Militarismus zngemutrt

wird !

Der vorliegende Gesetzentwurf über die Ersatz¬
reserv « bedeutet eine völlige Umstellung der ge¬

samten HeereSorganifation ,
wobei im Text statt „ allgcmemcr gleicher Mili¬

tärpflichten " wie im Wehrgesetz nur mrhr von „all -
gemeinen Pslichlen " die Rede ist. Diese Streichung
war notwendig ,

weil da » Gesetz für bestimmte Stände , vor allem

für die Agrarier , Privilegien schasst .

anständige Häuser herein ? Marsch , ziel) mal all

die verfaulten Lmnpe »? aus , du Bösewicht ! "
Und mit fieberhafter Schnelligkeit riß er flm »

mit der einen Han - die Lumpen vom Leibe , die
wie Zunder zerfielen und langte niit - er anderen
ein Männerhemd nnd eine wollene gestrickte Jacke
vom Nagel .

„ Da hast du was zunn Anziehen . "
Ans einem Haufen suchte er einen Wollfetzen

heraus und vor dem Fenster rieb er damit die
Mieder des halb ohnmächtigen Kindes , das kaum

wachte , wir ihm geschah ; aber in dieseur Augen¬
blick , nackt nnd heiß , wie es war . qlanbte eS im
Hinnnel zu sein . Nachdem der Mann ihm die
Glieder gerieben hatte , trocknete er ihn » die Füße .

„ Na, du kleines Gerippe du, hast du nichts
erfroren . Zieh dich wieder an . "

Das Kind schlüpfte in das - Hem- , und der
Mann streifte ihm - ie Strickjacke über .

„ Und nun . .
M' t dent Fuß schob der Mann den Schemel

lvcg , hieß mit einem Rippenstoß den kleinen

Jungen niedcrsitzcu und zeigte auf den Napf , der

auf dem Ofen dampfte . In diesen ? Nafff erblickte
das Kind den Hinunel zum zivoften Male —

nämlich eine Kartoffel mit Speck .
Mach dich nur tüchtig drill ' « r her . "
Der Hunger war doch größer als , die Ber -

blüffuttg . Das avnte Wesen verschlang die Speisen
geradezu . Der Mann brrimm - te : „ Das ist ja nickst
mehr Appetit , das ist Heißhunger . " murmelte
Urins . „ Der hat ja die Tollwut im Leibe . Wer

weiß ? vielleicht hat er die Pest . -Hast du die

Pest , Tmfelsbursche ? Wenn er Homo austecken
nrürde ! Nein , ; um Kuckuck ! Krepieren mag das

Bvlk , aber mein Wols soll mir nicht sterben . Zunt
Donnerwetter , ich kzabe selber Hunger . Da muß
ncir dieses gefräßige Krokodil ins Haus stolpern .
Na gut , I - al derart. Er kriegt - das Brot , die Kar¬

toffel und den Speck , aber ich kriege die Milch ! "
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so daß von gleichen Pflichten nicht mehr gesprochen
werden kann . Wir sind kein « Feinde von Wehr »

pslichwrleichterungen unter Berücksichtigung sozialer
Grün « allen Wehrpflichtigen in gleichem Maße zu¬
kommen können oder ob sw rin ausgesprochene » Pri¬

vileg einer bestimmten Klass « sind. Ein « solch « Be¬

vorzugung hebt die verfassungsmäßig verbürgte
Gleichheit aller Staatsbürger auf ! Das ist aber

nicht di « einzige Dresassungvverletzung .
Di « Regierung Hal im 8 10 «ine Bestimmung ein¬

geschmuggelt , die sie berechtigt , die Reservisten zu

außerordentlichen Hebungen «inzubern -

scn , wem » «S „die Wehrhaftigkeit des Staates erfor¬
dert " : das beißt , daß die Regierung iilnr den Kopf
des Präsidenten »ich über da » Parlamtnt hinlveg eine

versteckte Mobilisierung anordnen kann . Wir haben

deshalb die Ueberprüfung dieses Gesetzes durch den

Verfassungsausschuß beantragt , sind damit aber nicht

durchgedrungcn .
Rach der Vorlage soll

da » Jahreskontingent 70 . 000 Mann

betragen , während nach dem alten Gesetz ein Jahres¬
durchschnitt von 120 . 000 Mann festgesetzt wurde .

Dies « Rrduziernng ist ober nur scheinbar ,

es bandelt sich hn Gegensatz zn der Ansicht des Be

vichtcrstatterS um ein « belräch bliche Erhö -

b n n g, beim der neue Jahresdurchschnitt beträgt
bei der lömonangen Dienstzeit 105 - 000 Mann , zu
denen noch etwa 15 . 000 längerdienendc Unteroffiziere

kommen , so daß sich der alteJahreSdurch -
schnitt von 120 . 000 Mann ergibt !

Dazu kommt aber jetzt eine Erhöhung durch die

zu schaffende Ersatzreserv «. Mr hoch die Zahl

dieser Ersotzreservisten sein soll , ist nirgends fest¬
gelegt !

Im Gesetz heißt «S bloß :
„ Die Wehrpflichtigen , welche über das im vor¬

hergehenden Paragraphen angeführte Kontingent
assentiert werden , werden in die Ersatzreserve ein¬

gereiht . "
Wohl hat der Herr Minister im Wehrausschuß

erklärt , die voraussichtliche Zahl der Ersatzreserve
dürft « die Ziffer von 8000 Mann nicht übersteigen ,
doch ist dirS nirgends irgendwie f c ft ge¬
legt !

Interessant find weiters die Bestimmungen über
die Auswahl jener Personen , die in die Ersatzreserve
aingereiht tverden sollen . Wir haben verlangt , daß

familiäre , wirtschaftliche und soziale Gründe bei drr

Einreihung in die Ersahrefcrve der Begünstigung
auS - em Titel ererbter Landwirtschaften vorgezogen
lverden sollen . Bon den landwirffchaftlichen Pächtern
ist im Gesetze überhaupt kein « Rede , auf die hat man

vollständig vergessen ! Große Bedeutung
verdienen auch die gcmijchtcn Kommissionen , welche
über die Einreihung in die Ersatzreserve entschklden .
Sie müßten aus Leuten bestehen , die wirklich dsS

Vertrauen der gesamten Bevölkerung genießen ; statt
dessen wird ihre Zusammensetzung einer Regierungs¬
verordnung überlassen und man kann sich vorstcllcn ,
wie diese Kommissionen auSschen werden .

Eine weitere ungeheuerliche Bestimmung bein¬

haltet der § 5, - er festlcgt , daß sich der arbeitsun¬

fähige Vater oder Großvater , der um die Einreihung
seiner SohneS in die Ersatzreserve ansucht , persön¬
lich einer Untersuchung vor der Kommission z »
unterziehen hat .

Diese alten und gebrechlichen Menschen müssen
also wie di « Rekruten vor der AssrntierungSkom -

misslon erscheinen !

Wir haben beantragt , diese Untersuchung durch rin

amtsärztliches Zeugnis zu ersetzen , doch bleibt es bei
der persönlichen Untersuchung durch die Assentkom -
Mission -

Ganz anders behandelt man aber Li « Agrarier !

De ! ihnen genügt es , daß sie Besitzer einer er¬
erbten oder durch ein Rechtsgeschäft von Verwand¬
ten erworbenen Landwirtschaft sind , ja es genügt ,
üaß bloß Teile einer Wirtschaft in ihren Besitz
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übctrgegangen sind. ( Genosse de Witte : Das ist
die höchste Schwindelei . Da » ist «in Loskäufen ! ) Das

ist so wie in Spanien , >vo man für daS LoSkaufcn
ein Lösegvid zahlt . Ein Großgrundbesitzer z. B. , der

seine Söhne von der 18nwnatigen Dienstpflicht be-

freien will , braucht » mr diese » Söhnen bestimmte
Teile seiner Landwirtschaft zuschrckben zu lassen , um

sie in die Ersatzreserve zu bekommen .

DaS ist «in geradezu empörende . , und ausreizendes
Privileg für die Großbauern . Der kleine Landwirt
kam » seine Wirtschaft nicht teilen ? er ist betrogen .
Di « Bancrnpolitik hat fick! wieder einmal gegen den

kleinen Bauer gerichtet !
Wenn der Besitzer der Landwirtschaft einen

R e l>e n b e r,c f auSübt , ist er von den Wehrbe¬
günstigungen ausgeschlossen. DaS richtet sich eben¬

falls gegen die Zehntausend « von Kleinlandwirten
und Häuslern , die von den Erträgnissen ihrer Land -

wirrschast nicht leben können und daher noch einen

Nebenberuf ausüben müssen . All diese armen

Teufel sollen um die Wehrbegünstigmrg betrogen wer¬

den . damit die Wchrpflichterlelchterungen ausgie¬
biger den Söhne » der Großbauern zukommcn kön¬
nen ! ( Pfn i rn fe . )
Offenkundiger kann man wohl den Schwindel mit

drr Vertretung der Kleinbauemtnieressen nicht mehr

klarlegen !
Nach Kapitel L trägt die Kosten der Stellung

nunmehr der Stellungspstichtig « selbst . Diese verlie¬

ren durch die Assentierung ihren Arbeitsplatz nnd

ihre Existenz , sie müssen 18 Monate dienen uttb

obendrein müsse « st « auch «och di « Kosten der Stel¬

lung an » eigenem tragen .

Weiters enthält daS neue Gesetz eine Bestini -
mnng , daß ntzht nm jene , die auf Staatskosten aus .

gebildet wende » , zu einer längeren Dienst¬

zs i t verpflichtet sind , sondern auch alle lene , die in

Musikschulen , für dar Flugwesen etc . besonders auL -

gebilbet fwervcN . - Auch fiir die technische Trup¬

pen kann eine längere als lömonasige Dienstzeit
festgelegt werden .

Da » bedeutet , daß derselbe Verteidigungsminister ,
der versichert , daß di « ISmonotige Dienstzeit nur für
zwei Jahre gelten werde , nach Gutdünken für ganze
Truppenteile «ine noch längere Dienstzeit feftfetzen

kann .

Früher war der Soldat znm Nachdienen
nur verpflichtet , wenn er durch Haft oder Strafe
mehr als 30 Tage versäumt hatte . Nach dem neuen

Gesetz spielt die Läng « der verjmnntcu Zeit keine
Rolle . Ja sogar jene , die einen Kranken - oder Ge -

sundhcirsurloub beuörigen , müssen nachdicnen !
Auch für die Gemeinden bringt die Vorlage eine

Verschleuchterung mit sich, da sie alle Kosten , die
mit der Durchführung des Gesetzes zusammenhän -
gcn , aus eigenem zu tragen haben . DaS in einer

Zoit , wo man de » Gemeinde » ihre EinnahncSqilellcn
entzieht und sie zwingt , die llnclagen herabznsetzen ,
in einer Zeit , wo die Gemeinde ? ? durch die famose
Staatspolitik dem Bankrott entgegengehen !

So irebeirbei twird noch die Stempelfrei -
beit , dl « bisher durch den 8 66 des alten Wehrge -
fetzes für alle Ansuchen in militärischen Angelegen¬
heiten festgelegt war , beseitigt und die arnnn Teu¬
fel , die um Urlaub oder Aufschub der Waffeuübung
einrcichen , werden wohl auch noch die Gebühr
von Amtshandlungen entrichten müssen .
DaS Gesetz , da » nach der Erklärung der deutschen
Regierungsparteien „soziale Erleichterungen für die
wirtschaftlich Schwachen " bringt , erweist sich bei ge -
nauer Ueberprüfung als das Gegenteil ; Namentlich
die Begünstigungen für die Agrarier müssen zum
schörfsten Wtrdrrfpruch hrrauSfordcrn . ES ist selbst ,
verständlich , daß wir auch diese » Gesetz ablehnen !

( Lebhafter Beifall . )

In der weiteren Debatte sprach der tschechische
Sozialdemokrat G c r S l, der gegen die gestrigen

In diesem Augenblick klang ein langer klag ,
sicher Schrei durch die Hütte . Der Mann spitzte
die Ohre » .

„Jetzt schreit er gar , der Spihlntbe ! Wann »

schreist du denn ? "
Ter Junge drehte sich unr ; es war klar , daß

er nicht schrie — er kante mit vollein Munde .
Der Schrei brach nicht ab .
Ter Mann trat zur Kiste .

„' Also das Bi ' nrdel plärrt einein die Ohren
voll . Heiliger Bimbam ! Ta8 Bündel schreit ! WaS

hat es denn zu krächzen , dein Pakot ? "
Er wickelte den Matrosensack loS . Der Kopf

eines Kindes kam zum Vorschein , und schrie nrit

osfenenk Munde .

„ Nanu , wer da ? " sagte der Man » . „ WaS
ist denn das , Noch eins ! Hört daS denn gar nicht

ftnf ? Was bringst du mir denn da , du Schuft ?
Du sichst doch , Voß sie Durst hat . Trinkrn muß

sie . Schön . Ta komm « ich auch noch um meine

Milch . "
Von einem - Haufen Zeug auf einem Brett

nahm er eine aufgerollte Binde , einen Schwamm
nnd eine Flasche ; dabei mnrmelie er tvütend :

„ Verdammte Gegend ! "
„ Dann sah er sich di « Kleine an .

„ Ein Mädel ! Das kennt n >a « schon mit
Plärren . Durch nnd durch naß ist sie auch . "

Er riß ihr die Lumpen ab , in die sie mehr
cingekuotet als gekleidet ivar , und wickelte sie in
einen ävmlichcn , aber sauberen trockenen Fetzen
grober Leinwand . Diese jähe derbe Behandlung
cnipörte das kleine Mädchen .

„ Die miaut ja nicht schlecht, " sagte der
Mann .

Mit de » Zählten biß er ein längliches Stück
von dem Schwamm los , riß vor ? der Binde ein
Stück Leinwand ab , zog einen Faden heraus ,
nahm den MiWvpf vom Ofen, füllte Milch in

die Flasche , steckte den Schwamm zur . Hälfte in
den Flaschenlwls nnd legte die Lcuntvand da » ,

über ; diesen Pfropfen umivickelte er mit denn

Fade » und band ihn fest . Tann führte er die

Flasch « an die Wange , um zu fiihlen , ob sie nicht
zu beiß sei, und nahm da § verdutzte schreiende
Bündel unter den linken Arm .

„ Vorwärts , jetzt wird zu Abend gegessen , du
kleines Geschöpf ; da . nimm die Zitze . "

Nnd er steckte ihr d « n Hals der Flasche in
den Mund .

Die Mine trank gierig .
Unterdessen . hatte der Junge die Gabel hin¬

gelegt. Darüber , daß er die Kleine frinfen sah ,
vergaß er selber daS Esse?».

„ So iß doch" , ft ihr ihn Uvsns a » .

„ Und Ihr ? " sagte das Kind , an alle » Glie¬
der »? zitternd ; ein : Träne stand ihm im Ange .
, - Ihr eßt nicht «?"

„ Wirst du wohl alles anfesseu , du Teufels¬
brut ? Für dich wird ' s nicht zu Viel sein , denn
für »»»ich war ' s nicht gcmrg . "

Das Kind nah»»» di » Gabel wieder zur -Ha»»d,
aber es aß nicht .

, „Jß", schrie NvsnS , „ oder ich werf dich zur
Tür hinaus , dich und dein albernes Mädel ! "

Auf diese Drohung hin fing der Jrrnge wie¬
der a»r . zu essen. Biel hatte er nicht »»ehr zu tun ,
wtn alles aus den ? Naple verschwind : » zu lassen.

Der Säuglittg . de » er trotz seiner tvütenden
Worte all die Zeit über sehr

'
behutsam in den

Arnteu gehalten hatte , schloß träumerisch die
Auge » ? — ein Zeichen der Sättigung . UrsuS hob
die Flasche Prüfend in die Höhe und zaukte :

„ MeS hat sie getrunken — so eine Frech¬
heit ! "

(Fortsetzung folgt, )
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Ausführungen Stl - Ibrnvs polemisierte und dsmr
die Begünstigungen für die Agrarier scharf
kritisierte .

Bon deutscher Leite sprechen n. a. M a tz n e r
( Deutschnational ) , der erklärt , seine Partei könne
der gestrigen Erklärung der deutschen Regierungs¬
parteien nicht zustimmen , weil sie nach all den
Schlägen , welche bisher tzeist Tcntschtnin versetzt
wurden , keincatvegs die bchanptcic ruhig « Tut «
Wicklung ablve . rtcn könne .

Der Komnmuist W ü n s ch konnte di « Gele «
genheit nicht vorübergehcu lassen , gehässige und
gänzlich nubegründctc Ausfälle gegen unsere Par¬
tei zu unternchinen . Er suchte sich darüber lustig
zu machen , als ob >vir » ns zu Schützern der tsche¬
chischen Verfassung aufgeworfen hätten . Er
mußte allerhand »ulicbsain « Zwischenrufe wie
,Mge " und Fälschung " einstecken ; namentlich
Genosse Hcrckcnbcrg protestierte in höchster
Entrüstung gegen diese bewußten Unterschie¬
bungen .

Gegen Schluß der Debatte sprach noch der
tschechische Nationalsozialist David , der er¬
klärt «, bei dieser Vorlage sei nicht das Gedeih «
der Armee , sondern die parteipolnische Geschaftel -
huberei der Regierungsmehrheit entscheidend ge¬
wesen . Wenn die Armee neun Jahre ohne Er¬
satzreserve bestaub , so könne das auch weiter so
bleiben . Koudelka (tschech . Soz . - Dem. ) erklärt
daß die Vorlage die ideelle Grundlage der Armee
zerstöre, die auf der Gleichheit aller Staatsbürger
beruhte .

Gegen 7 Uhr abends war die Debatte beendet
itnh der Referent P e k a r e k hielt das Schlußwort .
In dem Bestrebeti , nur ja recht schneidig gegen
di « Opposition aufzutreten , brachte er in sein
Schlußwort einen arroganten Ton hinein , der
von der Opposition natürlich nicht ruhig hinge -

I nommen wurde und Anlaß zu größeren Kra¬
wallen gab . Namentlich die AuSfuhnnigen d « S Ge »
noffen Heeger hallen cs ihm angetan und so
logt « er - gegen unser « Partei mit dem gröbsten
Geschütz - lov : Wir tvären in der Theorie gegen
alle Rüstungen , aber in der Praxis sähe eS ganz
anders aus . Zum Betveis mußte der I. August
1914 herhalten . In O e st c r r e i ch hätten die
Sozialdemokraten die Amiahnie des Rekrntentkon - -
tingenteS dadurch ermöglicht , daß sie sich aus dem
Sitzungssaal entfernt hätten !

Unsere Genoffen lassen sich diese kühnen De -
houptungcn nicht gefallen und « S prasselt ein

ganzer Hagel vo „ Zwischenrufen auf den Rsseren -
ten nieder , der sich immer mehr hineinredet . Die

Genossen Dr . Czech , Hacken berg und Kauf¬
mann stellen sich vor der Ministerbank mrf uuo
rufen ihm unaufhörlich zu. er solle sagen , wann

sich diese Begebenheit denn abgespielt habe . Nach
einigem Horinnrcden apostraphiert « Pekarek direkt
den Genossen Dr . Czcch und rief ihm zu : „ Sie
sinh der Initiator getvesen ! " Daraufhin
rüst Genosse Dr . C ; cch unter allgemeiner Heiter¬
keit : Ich war ja gar nicht im österrei¬
chischen Parlament ;

Da mischt sich ein anderer RegierungSpar -
teiler hinein : „ Da un haben Sic daSeben

zu Hause gewacht ! " Neuerliche stürmische
Heiterkeit , wobei Bolen konstatiert , daß Genosse
Czech dos anscheinend zu Haus « im Kevlar ge¬
macht haben müsse .

Auch gegen die tschechischen Sozialdemokraten
wird Pekarek ausfällig sind provoziert dadurch
einen neuen minutenlangen EntrnstnngSanSbruch .

*

Bei der folgenden

Abstimmung

nmrdcn zunächst eine Reihe formaler Anträge auf
Uebergang zur Tagesordnung , beziehungsweise
Rückverweisung an die Ausschüsse abgelchnt und

in einer ganzen Reihe von Abslimmnngen das

Gesetz in der Ausschußfassung angenommen .

Gin : Stimmenzählung ergab die nicht gevade über -
wültigendc Mehrheit von 123 gegen 94 Stimmen .

Mit der Erledigung einer Reihe von Im¬
mun itätSfällen wurde der Nest der Sitzungausgefiillt .

Nächste Sitzung Dienstag , den 5, April ,um 3 Uhr nachmittags . Auf der Tagesordnungsteht der StaatSrechnüngSab̂ chluß für 1924 .

Budgelauslchub ,
Im Budgetausschuß wurde die Debatte über

die Kapitel Grund - und Erwerbstcucr des Steuer -
resormeutwurfeS fortgesetzt. Als erster kam Abg.Dr . Rosche zu Wort , der vor der Sitzung eine
Aiizqhl UebersichlStabÄen an der Wand des
Sitzungssaales angebracht hatte , die er als Belegefür seine Ausführungen benützte.

Nach dem Abgeordneten Dr . P a t e f d l sprach
für unseren Klub Genosse Kausmann, der darauf
verwies , daß ts immer schon LaS Bestreben der
Herrschenden im Staate war , die Steuerlasten
auf die Schultern der Bcl>crrschlen abzntväizen .Mit dem Entstehen des bürgerlichen Industrie¬
staates , wurde die Steuerpolitik zu einem Kampf¬obsekt zwischen Bourgeoisie und Proletariat . Di «
kleinbürgerliche Demokratie verlangt « die Be -
steucrung aller Klassen später sogar eine allge -meine und glciche Einkommensteuer . Trotzdem istda - Ziel des Bürgertum - : für sich Steuer¬
freiheit , durch Ueberwähung der Steuern auf> vaS Proletariat .

Redner wies bei der Behandlung einzelner
f Details des Entwurfes nach , daß die indirekten

Stenern seit 1919 um das Vierfache gestiegen
sind , und daß 1924 die direkten Steuer » 2ü . 6
Prozent , die indirekten aber 74 . 4 Prozent be¬
trugen . 1927 entfallen von den nicht ganz zehn
Milliarden Einnahmen des Staates l> Milliarden ,
also 6V Prozent , auf die indirekten Steuern . Die
drückendsten Steuern , wie die Unisatzsteuer nsw .
bleiben . Die G r u n d st c u e r , die hauptsächlich
die Landwirtschaft belastet , ist aber ün
Verhältnis zum Kalastralreinertrag sogar ge¬
sunken ! Die auf erarbeiteten Lohn oder Ar¬
beitswert angewiesenen Steuerpflichtigen werden
dafür noch niehr belastet . Die kleinen Steuer¬
zahler , Arbeiter , Kleinbauern und sonstigen klei¬
nen ErwerbSlente , sollten möglichst von den für
sie unerträglichen Lasten befreit werden und vor
allem von Ertrags steuern befreit bleiben .
Unsere Fraktion wird die in letzter Stunde im
engeren . Kreis vorgenomiiieuen Aeridcrungen ge -
naucst prüfen und entsprechende AbänderungS -
Anträge stellen .

Hierauf wurde die Sitzung nm halb 1 Uhr
mittag unterbrochen und auf Freilag l> Uhr vor¬
mittag vertagt .

Senat .
Beginn der Debatte über die

Bauvorlage .

In der gestrigen Senatssitzung begann nach
Erledigung einiger kleiner Vorlagen die Debatte
über die voni Abgeordnetenhause beschlossene Ban -
Vorlage , die geradezu das Ende der staatlichen
Bauförderuna und die Vorbereitung des Abbaues
des Mieterschutzes durch di « Bürgerregierung be¬
deutet .

Ter Berichterstatter des sozialpolitischen Aus¬

schusses Sen . Dr . Havelka oeschränkte sich auf
eine Inhaltsangabe des Entwurfes . Der Bericht¬
erstatter des Budgetausschusscs Sen . Jng . Betta

glaubt aus der bestehenden Wohnungsnot den

Schluß ziehen zu können , daß nur die freie Koir -
kurreuz wieder normale Verhältnisse äu,' dem

Wohnungsmarkl Herstellen kann . Deshalb müsse
das in Häuser gesteckte Kapital so verzinst werden ,
daß eS sich rentiere , Häuser zu bauen . Woher die

Leute das Geld nehmen sollen , uni die Zinse zu

bezahlen , welche daS Kapital anlocken sollen, dar¬
über zerbricht sich der Herr Senator nicht den
Kopf .

Sen . Tou/il ( Koniin . ) erklärt , daß die Woh¬
nungsnot heute ärger sei als 1919 . In Prag allein
fehlen 39 . 000 Wohnungen, nm die Nachfrage zu
decken. Redner verweist auf die Bauforderung
der Gemeinde Wien , die allein 30 . 000 Wohnun¬
gen gebaut habe .

Sen . Dr . Kovalik ( flow . Kler . ) schildert in
echt jesuitischer Weise die gesundheitlichen fah¬
ren der Wohnungsnot , obzwar sein « Partei an der
fast völligen Beseitigung der Bauförderung mit¬
schuldig ist .

Senatorin Reichstädter (tsch. Soz . ) gibt eine
Darstellung der traurigen WohnungSverhältnissc
tu den Prager Waggoukolonien . Wenn die bürger
lichen Parteien nichts tuen wollen , uni di « Woh
nungSkrise zu beheben , dann werd « die Woh -
mingsfragc von der TagcSordnu >«g nicht ver -
schwindcn .

Sen . Modrasek (tsch. Soz . Dem. ) weist noch ,
daß der Mieterschutz kein Hindernis der privaten

Reuerll - er «eneralftrettbelchlub
in Schanghai .

Schanghai , 80 . März . D« r allge .
meine Arbeiterverband beschloß, einen

neuen Generalstreik zu veranstalten , um di « a nt i -

britische Bewegung zu fördern .

Bautätigkeit gewesen ist. Noch dem vorliegenden
(Gesetze iverden Vermögenslose nicht bauen und
Wohnungeii nicht bezahlen können . DaS wird
den Leuten über den Charakter der gegenwärt - gen
Negierung die Augen öffnen .

Daraufhin wurde btc Sitzung geschlossen und
die nächste Sitzung fünf Minuten spater zweck«
Zuweisung der Muitarvorlemen an den Wehrous -
schuß abgchalten. DaS geschah , worauf auch die
ziveitc Sitzung geschlossen wurde .

In der nächsten Sitzung , die Dienstag um
halb 4 Uhr stattfindet , gelangt Senator Genosse
Polach zu Wort .

Aaukerei um Kohlenemkuhrscheine .
Bund der Landwirte gegen Agrarvank . - Exlraprofite für die Banke »,

Arbettslofigkeit für die Bergarbeiter .
Wir haben jüngst darüber berichtet , daß bei

Verhandlungen , die seitens der Agrarni banka
mit Vertreten « der polnischen Kohlengrube » in
Berlin geführt wurden , die tschechoslowakischen
Unterhändler den Polen den Vorschlag einer Er¬
höhung des Einfuhrkontingents polnischer Kohle
gemacht haben . Diese Menge polnischer Kohle ,
die eingeführt werden kann , ist im Handelsver¬
trag mit Polen festgelcgt und jede Erhöhung muß
natürlich vom Parlament genehmigt werden . Es
ist also einfach eines konstitutionellen Staates un¬
würdig , wenn sich Bonkstinktionäre anmaßen .
den Vertretern eines fremden Staates vertrag¬
liche Konzessionen zuzusagen. Dos Hoden wir

s schon seinerzeit , als wir die bezügliche Nachricht
> übernahmen , festgestellt. Da aber die Nachricht

selbst dementiert wurde , wollen wir Henle mit¬
teilen , daß die Tschechische Agrarbank mit der
Deutschen Agrarbank über die Bildung eines
Syndikates , das «nttveder alle oder nur die neuen
auf 10 . 000 Tonnen lautenden Einfuhrscheine ,

Aus der saseiitilcheu tzSuslichteit .
Der Pilsner „ Nova Doba " ist ein vertrau¬

liches Zirkular der Zentrale der tschrchoslotvaki -
schen Fäsoisten in die . Hand gcsallrn , « ns welchem

die völlige Zerfahrenheit in den fascistischen
Reihen hervorgrht . DaS Zirkulär lautet :

Tschsiboklowokpibe Iigscssten - Zenturl «,

Prag III . , Cho. ' kovS 18/1 .

vrvder und Schwestern !

Meles hab. ' » wir gemeinsam für die Hebung
des nallonateni Bewußtseins getan und noch v ! «
mehr hätie getan werden können . Di « Hände ge¬
heimer Fmrigmrten arbeileten fo wage , die es

ihnen gelang , dl « einheitlich « fascistische Bewegung
zu zerschlagen . Di « Dchnldtoagenden der Zerzei «
zuny sind Leute , welche olle möglichen politischen
Parteien durchlaufen , nirgrnd che pevsöuliches Ziel
erreichr und dcSwcg : « ' die fasctstischc Betvegung
»IS die Leiter bewachtet haben , ans der sie zur
Erreichung ihrer Ziele und zur Befestigung per -
sönlich . ' r Eite - lleit kriechen können . Wehrn der -

sckstnMid der Geldfonds des geheimen Direkte -
rmrms ? Wohin haben einige das für dl « fafriftifrix

Partei bestimnne Geld gegeben ' ?

um die das Kontingent erhöht werden soll , tat¬
sächlich verhandelt hat . Diese Verhandlungen
haben sich zerschlagen und zwar war e » — der
„ Bund der Landwirte " , der das Zustandekommen
des Konsortiums verhindert hat . Der ,/Vund der
Landwirte " gönnt nämlich der „ Deutsch «: Agrar¬
bank " den fetten Happen nicht und schiebt nun
die von ihm' weit mehr abhängige „Deutsche
Landbank " in Tetschen vor , die da - Geschäft un¬
mittelbar für die Herren deutschen Agrarier ma¬
chen soll.

Diese ganzen Verhandlungen aber spielen
sich nirgendwo ander » ab als auf dem Rücken
der Bergarbeiter . 10 . 000 Tonnen Mchreinfuhr
an Polnischer Kohle , daS sind tausend Waggon » ,
werden . Krise und Arbeitslosigkeit im tfchechosso -
tvakischen Kohlenbergbau noch verschärft «: . Hun¬
ger und Elend für die Bergarbeiter , Extraprofit «
für Banken und politische Parteien , da » ist die
Kohlenpolitik der jetzigen Machthaber .

Wer bezahlt alle di « Paraden , über di « schon
di « urteilsfähig « OessenÄrckDrit Sacht ? Der bePthtlt
den Hoafru von Personal - in der Zentmtte , dos
nichis zu tun und wo einer dem ander : « 4m W» «

ftrht ? Warum erhöhte di « fckkristische Partei die

Beiträge um volle 100 Prozent auch Studenten
und Arbeitern , wenn sie « >s der anderen Sei «
Geld für Maskeroden und Paraden hiuauSwirst ?
Wer hat an verantwortliche Stellen Leute gesetzt ,
die im Irrenhaus wann , bamir sie nicht ins 9t -

fängnis müssen und welche wegen Betruges und
anterei « Delikten im Gejangms waren ? So wur - e
aus der nationalen Faseistengemeinde durch dos

Verdienst einig « Streber eine politische Partei .
Das ursprünglich reine fctscististhe Ideal wurde
von politischen Marodeuren verworsen und mit
Füßen getreten . Darum nrfen wir an die Adresse
aller ckhrlichen Fasaisten : Heraus aus der natio »
imlen ssaKistenyomeiude , welche dem ItostiSmms ,
der über den Parteien stehen soll , untreu geworden
ist . Rette sich w « kann , damit tt nicht , an der
nationalen Schuld teilnehme , M tonen die prsti -
lischen Fafcistent di « Schuld hteten .

Zu diesem -Harze i «8cvguß vor swseiftischen
ZeMÄe, die eine glänzende Selbstchavakleristik
der fascistischen Betvegung enthält , braucht kein
Wort der . tkmti ? hinzu gefugt tverden .

Der Laibs meines llrsratz -
oaterr .

Bon Svatopluk L«ch . *)

Ans deni 2fcheck ) ichc >i von ■I . R ei Smann ,

Mein Urgroßvater , seinerzeit erster Schreiber
auf dem HervschaftSgut « S . in Liordwestbichmen ,
trat am 31 . Mär - des Jahres 1792 in das ÄmtS-
heiligtum seines Prinzipals , des Herrn Direktors

— er war den Tag vorher zum Verwalter des

benachbarteit Gutes ernannt worden — und

brachte inst stotternder Rede die untertänigste Bitte

mn die Hand seiner Tochter , des Fräuleins An¬

tonie , vor .
Der alte Herr zog die Angeilbrauen empor

und blickte streng ans de>« Bittsteller , doch ließ
Irgend ein lichter Schimmer in seinem Angesichte
verraten , daß jenes Ge' nch für ihn weder über «

vaschend kam, noch sonst unangenehm war .

„Ei , ei , ei ! " riet er in gemachter Berivnu -

derung . „ Wir haWt also zweifellos schon mit An¬

tonie eilt Liebesverhältnis angesponneit , ohne daß
der Vater davon eine Ahnnng hatte . Oh, ob, die

heutige Jugend ! Ob , dies, - nenzeitigen , gottlosen
Romane ! . , . Und ko rasch ! Wir haben also bloß

auf die Vcrwalterskhaft gewartet , damit wir unS

ins eheliche Joch einspannen könne «! — Aber viel¬

leicht wird mir dennoch vergönnt tverden , betreffs
dieser Sache eine Nacht zu überschlafen und mor¬

gen — morgen —"

Er verstummte und überlegte . Sein Gesicht

hätte sich vollkommen anfgeheitert . Um seine Lip -

*) ( 1846 —1908 ) , einer der größten Dichter der

Tschechen, Hniltorist , iinit stark national - sozialer
Tendenz

Pen spielte ein fröhliches Lächeln . Er erinnerte sich ,

daß morgen der erste April wäre . Diesen Tag
widmete er einen « alten Gebrauche geinäß aus¬

schließlich seiner Belustigung , auf Kosten der Mit¬

glieder seiner Famisie , seiner Schreiber und des

Schloßgesindes . Vom ftühen Morgen an eilten

stets an « ersten April Boten von » Schlosse nach
allen Richtungen , in die nähere lind entferntere
Umgebtlng , um die verschiedenartigsten , unmög¬
lichsten Dinge , unh wenn sic erschöpft , mit ver¬

legen grinsendem Gesichte zum Rapport zurückkchr -
ten , lachte der alle . Herr, daß ihm die Hellen Tränen

über die Backen flhhe « und di « Perücke am Kopfe
wackelte .

Als er nach einem Weilchen anfschante , las

er auf dem Gesichte meines Urgroßvaters , daß
dieser seine Gedanken erraten hotte , ilnd deshalb

sagte er ganz ohne Unrschtveif «: „ Nun ja , morgen
ist der erste Aprilis «iid dieser Tqg eignet sich nicht

für derartioe ernste Angelegenheiten . UebrigenS
eilt die Sache überhaupt nicht . Antonie wird ii | t
Mai erst 19 Jahre alt , sie hat also zum Heiraten

noch genügend Zeit . Wenn sich die Umstände m' cht

ändern , so in : vei , drei Jahren
"

So ein Aufschub Paßte meinem Urgroßvater
aber ganz und gar nicht. Er wagte «s , ans die

Glmwärme seiner Liebe hinzuweiseu , und aus die

brenneude Sehnsucht , die er schon an die zwei

Zähre im Versteck « seiner Brust Herumtrug .

Doch der Direktor sprach mit ei ««em Nach¬

druck, der von der Unbeugsanckeit seines Willens

zeugte : „ Ich habe gesprochen und damit basta !

Wenn die Flam ' " , unserer Liebcsglut so mächtig
ist, tvie wir behaupten , wird sie auch die . zwei

Jahre noch überdauern . UebrigenS . " fügte er nach

einem Weilchen Ucberlcgen mit schelmischem

Lächeln hinzu , „der Herr «nöchtc die . Hand seiner

Auserwähltcn nur so spielend erringen . In ftühe -

r « n Zeiten mußten sich die Ritter solche Preise in

schlveren Prüfungen und durch kühn « Heldentaten
erringen . . . . Nun weiß ich Wohl , daß di « gegeu -
wärtigeii - Herrchen nicht nut Lanze und Schwert
umzugehen wissen , und daß sie mir mit ihren «
Geiste glänzen . Jahr für Fahr habe ich den Herrn
am ersten April angeführt , wie ich nur wollte ,
« Mi denn , versuchc Er eS jetzt einmal , ob Er

mir mir gewachsen ist . Gelingt es Ihm ; dann
wollen wir gleich morgeii die Verlobung feiern ,
und so Gott will , binnen kurzen ! auch die Hoch¬
zeit . "

„ Aber wie sollte ich »«ich denn unterstehen —"

, »Ich erteile hiezu dem - Herrn hierinit die

regelrechte Vollmacht . Einmal möge es der Herr
morgen versuchen — aber notabene : nur ein ein¬

ziges Mal . Sollte Ihn « wider alles Erwarten

dieser Versuch gelingen , so werde ich mein Wort

halten . Punktum . "
*

Am anderen Tag in der Früh saß der alte

Herr ohne Perücke , im Schlafrocke Hintern : Tische ,
auf ivelchci « Fräulein Antonie «ine geblümte
Schale voll Schokolade stellte . Ta ließ sich zag¬
haftes Klopfen an der Türe vernehmen und »ach
einem mürrischen „ Herein " des . Herrn Direktors

busthte der eckige Pförtner mit " einer tiefen Ver¬

beugung ins Zimmer .
„ Was gibt ' » denn ko zeitlich ?" wetterte der

alte - Herr anf ihn los .

„ Ich bitte ergebeirst , euädiger - Herr, es ist vom

Herrn Förster ein Bote mit einem Lachs ange¬
kommen . "

„ Mit einem Lachs ? Mit was für einen Lachs
denn ? "

, ^Ich bitte ergebeust , rnit einem Lachs . Er hat
ihn in der Kandzlei dem hochgeehrten - Herrn ( so
lautet « die Titulatur ineines Urgroßvaters ) abge - 1
liefert und dieser beliebte mich hieher zii cntseudc «. |

danrit ich cs dem gnädige « - Herrn mit teile . "

„ Ah. ab ! Also der hochgeehrte - Herr hat Ihn
hieher gesandt . Seht euch einmal an — aha ! " Del
alte - Herr stand auf urrd indeni er dem Pförtner
scharf in die Augen blickte , fragte er strenge : „ Und
habe « wir ihn gesehen , ich meine diesen Lach »? "
( Der Direktor liebt « eS , jeden in der ersten Person
plitraliS anzusprechenH

„ Ich selbst habe ihn nicht gesehen . Llber der

hochgeehrte - Herr äußerte sich, daß e » geradezu ein

Ricscnkcrl sei , «rnd daß er zeitlebens keinen so
großen Lachs gesehen hatte . "

„ Und ich hübe noch zeitlebens keinen so großen
Dummkopf gesehen wie tvir einer sind — verstehen
wir ? " schrie der alte - Herr den Pförtner an . „ Und
dem Herrn Verwalter wollen tvir bestellen , daß
ich ihm diesen gan - en Lach » al » Präsent überlasse ,
> md ihm dazu einen guten Apptit wünsche . —

Nnn , waS gaffen wir den « da noch, heda ! "
Nachdem der erstaunte Pförtner tvcggegangcn

>var , rieb sich der alte - Herr die - Hände und lächelte
zufrieden , wobei er vor sich hinbrummte : „ Mit
so etwas ,vill er mir kommen ! Wenn seine Liebe
so groß ist , wie sein Mutterwitz , so ivird Antoni «
nicht gerade « inen bedeutenden Treffer gemacht
habe «, - Hahaha ! Einen Lachs ! Wie käme denn
unser Förster zu einem Lachs ! Vielleicht hat er ihn
in unsere «' Pfützen gefangen ! — Aber gut ist eg
so ! Antonie ist ohnedies zum - heiraten viel zu
jung . " <

„Höre , Antonie, " wandte «r sich an diese,
„ bring mir di « SonntagSperücke und den Rock;
ich werde der AmtShandluiig beiwohnen . "

Wie man sieht , hatte der Lachs meines Ur¬
großvaters wenig Glück . Und leider folgte noch
eine schlimmere Sache . Als Antonie aus dem

Zimmer weggegangen war , schritt der alte Herr
in « Zimmer auf und ab und dachte sich, daß »«ein

Urgroßvater heute seinen Untergebenen bei der
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Die Meine Entente für die ASrkstimg -
der anderen .

Paris , 31 . März . Wie der „Petit Paristen "
mittest , haben anfangs Jänner die Regierungen
von Belgrad , Bukarest und Prag die
Botschafterkonfcrenz ersucht , die
Entwaffnung Ungarns einer ständi -
gen Kontrolle zu »ntertverfcn . Diese . Kon¬
trolle sollte durch eine Investigationskommission
ausgeübt werden . Die Botschafterkonferenz habe
nunmehr beschlossen, diese Ueberwachung nicht
ständig durchzufuhren , sondern nur biS zum
13 . Dcai aufrecht zu erhalten . Bon da ab wird die
Ueberwachung auf den Völkerbund übergeben .
Das Blatt erklärt , daß die Iunitagung des Böl -
kerbundrates zu bestimmen haben werde , ob die
verlangte Ueberwachung vorübergehend oder ' dau¬
ernd sein soll . Nach dem „ Petit Parisien " wird
die Kleine Entente hinsichtlich Ungarns , u. zw .
in bezug aus die Rekrutierung deS HecreS , Len
Antrag stellen , der Ueberwachung der Rekrutie¬
rung einen ständigen Charakter zu geben .

Tagesneuigieitea .
Sine furchtbare Brandtataltrophe .

In I a s i n a ( in Karpathorußland ) brach
Mittwoch , fuiq nach Mittag in einem Gaschause ,
dos , ebenso wie fast alle Häuser in Jäsina , aus
Holz war , ein Brand ans . Tas Feuer verbreitete
sich so rasch, daß die im Gasthaus anwesenden
Gäste den Brand erst bemerkten , als das Gasthaus
bereits lichterloh in Flammen stand . Da ein
scharfer Südwestwind webte , vcrbrestete sich das
Feuer nicht bloß auf die Häuser in der nächsten
Nachbarschaft , sondern sprang auch auf das Zen -
trunl der Gemeinde , einen halben Kilometer west ,
über . Die Aufrcguitg in der Gemeinde war
furchtbar , überall herrschte ' größte Verwirrung .
Biele Familien verloren bei dem
Brande ihr E i g e n r u m Utid konnten auch
nicht das Gering st e retten . ES kamen

auch viele Haustiere um und eS verbrann¬
ten Futtervorräte und Stroh . Im Gan¬

zen wurden 29 Wohngebäude und die dop¬
pelte oder dreifache Zahl von Magazinen ,
Scheunen , Wirtschaftsgebäuden so¬
wie Waren aller Art eingeäschert . Dem
Brande fielen die größten Geschäfte von Jasina
zum Opfer . Feuerwehren und Gendarmerie aus
dem ganzen Bezirk , Grcnzfinanzer , das Personal
- er staatlichen Wälder und aus - Hust rczuiriertcS
Militär beteiligten sich an den Löscharbeiten . ES
verbrannte auch eine Drogerie , wo mit Einsatz
des Lebens große Bcnzinvorräte gerettet wurden ,
deren Explosion drohte . Um halb sechs war der
Brand wenigstens soweit lokalisiert , daß keine

ernsten Befürchtungen mehr bestanden . Der Sach ,
schade ist sehr groß und beträgt ungefähr 2 Mil -

lionen Kronen . Bersichcrt ist fast nie¬
mand . 47 Familien sind obdachlos .
Alle Beschädigten außer dem Besitzer des Gost -
hauses sind Juden .

Tas naturhrilseindl - che Gesundheitsmini¬
sterium . Der nationalsizialistiscki « Mg . Wen¬

zel , der sozusagen den politischen Schutzeirgcl der

Naturheilbewegung spielt , hatte eine billige In¬
terpellation betreffend die Bekämpfung des Stau¬
bes in den gewerblichen und industriellen Be¬
trieben eingebracht . Al>g. Denzel hotte hiebei
auch die Mitarbeit der Naturhrilvereine empfoh¬
len . In der nun vorliegenden Antwort des

Ministerin ms für öfstntl ' chcs Gesundheitswesen
heißt es diesbezüglich : „ Die Bemühungen der

Organisationen für Naturheilverfahren kann das

Ministerium bis nun nicht unterstützen , denn
das Gute , das diese Vereine durch die Erziehung
der Leute zum einfachen und reinlichen Leben
leisten , wird weit übertroffen durch das Nebel ,

Amtshandlung wohl kounr eine besonders freudig «
Mene zeigen werde . Und ' chon der nächste Augen¬
blick bestätigte seine Vermutung auf eine uner¬
wartete Weise . Man vernahm aus der Kanzlei das

zornige Geschrei des ersten Schreibers , die Boten
des Robotführers , das Geräusch einer Bank und

gleich daraus hagelte es Schlage mit dem Hasel¬
stocke wie mit einem Dreschflegel aus einer Tenn « .
Mt diesen Tönen vernrengt « sich das laute Weh¬
geschrei deS Armen , an dem die Exekution voll¬

zogen wurde .
Dem Herrn Direktor brannte die Stirne vor

Zorn . Tas überstieg alles Maß ! Die getäuschte
Hoffnung des Schreibers sollte der arme Robot¬

pflichtige wahrscheinlich wegen irgend einer Kleing «
feit äbbüßen — vielleicht sogak ganz unschuldig ,
lind ohne seine — des Direktors — Erlaubnis uud

Ermächtigung! Er riß mit der Glocke am Tische . . .
In der Türe erschien der Diener . »Sofort

in di « Kan lei gehe » und anzeigen , daß die Bc -

strofuna eingestellt werden möge , bis ich selbst er¬
scheine. "

Der Diener verschwand und der Direktor er¬

wartete , daß der Schreiber die Exekution gehor¬
samst ein stellen werde . Aber weit gefehlt ! Die

Schläge sielen weiter wie, Hagelschläge so dicht
herunter und das Jammergeschrei des Exekutierten
war geradezu herzzerreißend .

Nun aber schritt der Direktor im Zimmer
nicht mehr auf und ab , sondern rannte in dem¬

selben hin und her . „ Das ist entsetzlich !" rief er
halblaut . „ So erlaube ich niemals zu bestrafen .
Und eigenmächtig , ohne meine Einwilligung ! " Er

ergriff neuerlich die Glocke und läutete , bis sich in
der Tür das erschrockene Gesicht der Magd zeigte .
»Augenblicklich in die Kanzlei eilen, " schrie sie der
aste . Herr an , „ daß ich befehle, daß die Bestrafung
augenblicklich eingestellt wird, "

das durch die Bernachlüsiigung der rechtzeitigen
ärztlichen Hilfe und durch me Erweckung des

Widerstandes gegen allgemeine wissenschaftlich an -
erkannte Heil - und Präventivmetyode » ( Impfen
gegen . Krankhrstrn . - Heilung durch Sem , . Heilung
durch gifthältige Stoffe usw. ) hervorgerufen wird . "

Unsere Protektvcrsammlungen gegen di « Ber -
tvaltungsrcform . Am 27 . März veranstaltete die

sozialdemokratische BczirkSorganisalion
A r n a u zwei Pro te sttvc rsa mmlungen gegen die

BevwaltungSresorm und gegen die Politik der
deutschbürgerlichen Regierungsparteien . Die erste
Versammlung sand in H c r m a « n s « i f e n vor¬
mittags statt . Sie war sehr gut besucht und nahm
« inen vollauf befriedigenden Verlauf . Zur Ver -
waltüugSreforni sprach Abgeordneter Genosse
Schäfer , der in seinen AuSfichrungen die letzten
politischen Taten der Landbmrdler und die Christ -
llchsozialen bmndmorkte . Nach ihm sprach der Be -

zirkSsekretär Genosse Strobl . Einstimmig be¬
schloß diese Versammlung eine Resolution , in der
die Politik der fetzigen t ' chechoskowakisch - deutschen
Regierung verurteilt wird . Die Arbeiterschaft von
Hcrmannseifen wird in der Entfchließung aufge¬
fordert , alles zur Stärkung der politischen Organ ! ,
sation der deutschen Sozialdemokratie zu unter¬
nehmen . Nachmittags nahm die Arbeiterschaft deS

IudustrieorteS M a st i g gegen die Verwaltungs¬
reform , gegen die Steuerpolitik und gegen die

militaristische Politik der jetzigen Koolitionsregie -
rung Stellung . Auch diel « Versammlung war über¬
aus gut besucht. Die Teilnehmer verfolgten nist
AuftncrEsamkeit die Kritik der Handlungsweise der
drei deutsch -bürgerlichen RegierungSPartcicit und
gaben durch . Zustimmnngskundgeblinaen zu er¬
kennen , daß sie entschlossen sind , den Kampf gegen
die UnterdrücknngSPositik der internationalen Bür¬
ger - und Großbaucrn - Koolition mit allen . Klüften
zu unterstützen . Der Verlauf beider Bcrsammkun -
gen zeigte wiederum , daß di « Arbeiterschaft in
diesem Gebiete imnrer deutlichen erkennt , wo ihr
Platz ist , unp daß ihre Polltischen Interessen nur
von der deutschen sqpaldemakratiischen Arbeiter .
Partei verteidigt und gewahrt - werden ,

Knödel für aktivistisch « Redakteure . Tas M i .

nisterpräsidium verleiht für das Jahr
1927 tschechoslowakischen Journalisten 15 Fe .
rienstipendien zu LL 1500 bis 3500 . —
Der angegebene Zweck dieser Stipendien ist,
isck -cchoflotvakischen Journalisten das «chnogra .
phische , historische, geographische. Philologische und

politische Studium in allen Gebieten d- er Republik
zu erleichtern,

Unterbrechung des pero «aue »üen Aerztedien .
stes im Prager Allgemeinen Kraukeuhause . Durch
RcaierungSerlaß wurden den AWcnzärz : en und

Sämndararzten des Allgemeinen Kttmlenhauses in

Prag die Wohnung und Verköstigung
im Krankenhause arg zugeschnitten . Deut¬
sche und tschechische Aerzte , die in gleicher Weise
von Maßnahmen des Gesnndheitsmimsteriuma ge -
troffen wurden , hielten mehrere Besprechungen ab ,
die in einer gestern Nachmittag stangefundenen
letzten Beratung zu folgender Entschließung führte :
„ Die Aerzte des Mgem einen Krankenhauses in

Prag , und zwar klinische Assistenz- und Sekundär -

ärzte machen die Oefsentlichkeit damuf aufmerksam ,
daß sic infolge eines Erlasses des Gesundheits¬
ministeriums , durch welche ihnen das Recht der

unentgcltlichen Verköstigung , beziehungsweise deS

Bezuges derselben aus der Krankenhausküchc fleflen
ein geringes Entgelt genommen wurde , durch die

Umstande gezwungen sind , sich außerhalb des Kran -

kenhauseS zu verköstigen , so daß sie in . den Mittags -
und Abendstunden im Falle dringlichen Bedarfes
nicht tvcrden rechtzeitig zur Stelle sein können . Alle

diese Aerzte sind sich ihres humanen Berufes voll¬

kommen bewußt und werden wie immer das Wohl
der ihnen anvertrauten Kranken als höchste Pflicht
betrachten; sie haben aber auch ein Anrecht auf
ein Mindestmaß von Mnfchenrcchten , so daß di «

zeitweilige Unterbrechung des Per -
manenzdienstes auf den einzelnen Kliniken

Die Magd verschwaird und der Direktor

lauschte ein Weilchen . Doch er vernahm Haselstock¬
streiche , öfert und heftiger denn zuvor , und das

Jammern und Flehen des unglücklichen Robot -

froners . Jetzt aber bemächtigte sich des alten

Herrn eine wilde Wut . Zum Glück trat gerade

Antoni : mit der Perücke und dem langen Fcier -
tagsgewand ins Zimmer . Er fuhr mit einem

Donnerwetter in die Aermel hinein , seht « die

Perücke oberflächlich auf den Kopf und stürmte in

die Kanzlei , daß chm der Puder vom Kopfe nach
allen Richtungen staubte . Dar im Gange ver¬

sammelt « Gesinde und die Robotfröner blickten
voll Verwunderung auf diese ungewohnte Er -

scheinung .
Atemlos stürzte er in die Kanzlei und ge¬

wahrte dort — ein « leer « Bank , welche der erst «
Schreiber auS aller . Kraft mit dem Haselstackc be¬

arbeitete , tvährend der , ' weite Schreiber , eine

fremde Stimme nachahmend , klägliche Schreie aus¬

stieß .
Einen Augenblick blieb der alt « Herr über

diese Erscheinung wie versteinert stehen . Dann

begriff er die Bedeutung des Ganzen und rief
zornig : „ Genug mit der Dummheit ! Wie konnten
wir uns unterstehen —"

„ Nun Wohl, aber bloß einmal . Dieser Lachs
ist Ihnen schmählich mißraten . . . . "

„Dieser Lachs, " siel mein Urgroßvater
lächelnd ein , indem er die Türe des Nebenzimmers
öffnete , „ist mir uaSgezeichnet geraten . Er dieme
mir als Verbündeter , um das Opfer meines April¬
scherzes in die erwünschte Soalosigkeit cin . uwiegcn .
Da ist er . Ein Riesenkerl . Er wiegt mndestenS
sechzig Pfund . Ick) ließ ihn durch Vermittlung
deS Herrn Försters - in L . . . . bestellen ; für die

heutige VerlobnngSfeier ! "

weder als Streik noch als Demonstration zu be¬

trachten ist . Vielmehr erfolgt sie notwen¬

digerweise aus den Verhältnissen , welch «

durch eine höhere Macht geschaffen wuvden . "

Die täglichen Todesopfer des Militarismus

im Frieden . AuS Warschau wird gemeldet :
Auf dem Truppenübungsplätze von Wlodmierz -
Molynsk platzte beim Scharfschießen der

Artillerie-Fähnrichschul « aus bisher noch unbe¬

kannter Ursache ein Geschützrohr und zerriß
zwei Fähnriche . Mehrere andere wurden

leicht verletzt .
Die Frequenz auf den staatlichen Fluglinien .

Die Staatlichen Aero - Linien beförderten in den

letzten elf Tagen 108 Fluggäste , eine Ziffer . die

gegen 1926 der Zeit von drei Monaten entspricht .
Der Andrang zu den Flügen ist so groß , daß tät¬
lich Fahrgäste zurückgesviesen werden müssen . Die

von den Appamten der Staatlichen Aero - Linien

täglich beflogene Strrckc beträgt 2000 Kilonieter .

Ausglcichsansuche » der Ostrauer deutsche »
Theaterdlrektion . Die Direktoren des Deutschen
Theaters in Mähr. - Ostrau Huben heute um den

gerichtlichen Ausgleich anaesucht . Tas

Ausgleichsansuchen überrasch ! um Io mehr , als

gerade in der diesjährigen Spielzeit em ä u ß e r st

guter Besuch zu verzeichnen war und auch die

künstlerischen Darbietungen erst ,
k l a s s i g waren . Die Leitung des Theaters wird

von dem Theatcrmitglied Rehbcrger weiter

geführt .
Ueb « r den Internationalen Frauentag wird uns

noch an « Schönlinde gemeldet , daß dort am

Sonntag im Deutsche Haus eine von ungefähr M0

Persoi « « besuchte ogiatdemokroli ' ch« Foaiieiiver -

ammlung sviisand . Das Resemt , Vas starken Bei¬

fall fand , wurde van Genossin llebysch erstattet .

Mißglückter Fluchtversuch des Ramiester Mör¬

ders . Aus Z n a i m wird gemeldet : Der Ramie -

ter Mörder F i l i P i n versuchte in der Nacht ans
Mittwoch aus dem Znaimer Gefängnis ouSzu -
brechen . ?1lS der Aufseher in seine Zelle trat ,

versetzte ihm Filip ' m - mit einem Kruge einen

Schlag « in den Kopf und versuchte hierauf , zu
eMsiichcn . Er wurde aber von anderen Auf -
ehern gefesselt und wiederunl in die Zelle ge¬

bracht . Der überfallene Aufseher ist nur leicht
verletzt .

„ Großer Stein " gegen »Llegenspender " . Tie

ganze Welt verfolgt mit der größten Spannung
die Ereignisse in China . Was aber ein wirkliches

Verständnis der Loge oft erschwert , das sind die

chinesischen Namen , aus denen die Europäer nicht
klug werden . Die chinesischen Namen haben « ine

eigenartige Bildung . Ein chinesischer Name be -

teht auS drei Silben , von denen nur die erste
den Familiennamen bezeichnet , während die letzte
die individuelle Kennzeichnung der betreffenden
Persönlichkeit gibt . Die mittlere dagegen ist allen

Personen derselben Generation in derselben Fa¬
milie eigen. Di « Familiennamen beziehen sich
gewöhnlich auf irgendeine historische Begebenheit
oder auf eine geographisch « Bezeichnung aus dem

alten China . Bruder und Vettern einer Familie
müssen , wi « schon erwähnt , «ine gemeinsame mitt -

lere Silbe haben . Außerdem hat jeder Thinesc
zwei Namen , einen offiziellen und einen Privat¬
namen . Der Name Sunyalsen zum Beispiel war
ein Privatname , offiziell hieß der Staatsmann

Sunven . Di « Namen klingen oft sehr poetisch .
Der geschlagene Schanghaier Marschall Sunt -

chuanfang bedeutet eine » „ Monn , der einen süßen
Dust ausströnit " . Der Name Tschaugtsolin
bedeutet „ Regenspendcr " . W u p e i f u heißt ,Har .
monie und Einheit " , ein merkwürdiger Widev -

pruch zu der Politik des Generals ! Der christ¬
liche tÄencrol Feng trägt den Namen eines glück¬
lichen Edelsteins " , während der Nam « deS Führers
der Kantvnosen , Tschangkaitschek , „ Großer
Stein " - bedeutet . Der letzte Gegner , den er schlug ,
der General Tschangtsuntschaug , heißt
»Lierde der Familie " . Wären die chinesischen
Schlachtberichte verständlicher , wenn die Nanien
der Generak übersetzt wären und wir also lesen
würden , der große Stein habe Harmonie und

Einheit aus dom Felde geschlagen , um dann an
den Rcgenspender zu geraten . . . ?

Ein grauenhafter Mord wurde . Dienstag in

Prag - Holleschowitz entdeckt . Der 36jährige
Bedienstete des Sozialfirrsorgeminifteriums Jo .
Hann Cipra kehrte nachmittag mit seinem sechs¬
jährige » Kind , das er auS dem Kinderspital ab¬

geholt hatte , nach . Hause zurück . Als auf sein Läu¬
te » niemand öffnete , sprengte er die Tür auf . Ein

entsetzlicher Anblick bot sich ihm : Seine um zehn
Jahre jüngere Frau Rosa lag tot in einer Blut¬
lache . Steven ihr lag der Untermieter , der 26jäh -
rige Pruklikani Jesim Miranowitsch Acker ,
man » mit durchschossener Schläfe . Ackerinann ,
der im Mai v. I . eingezogen war , hatte mit der

lebenslustigen Frau ein Verhältnis ongefangen , als
der Gatte im Herbst in einem Sanatorium weilte .
Bor einiger Zeit hatte die Frau ihrem Mann an »
vertraut , daß sie sich Mutter fühle . ' Ackermann

hatte einen mit Bleistift geschriebenen Zettel fol¬
genden J' tchalrs hinterlassen : , ^ans, ich habe
Deine Frau ermordet , wen das Kmd , das sie unter
ihrem Herzen trägt , nicht das Deine ist . " Wie fest¬
gestellt wurde , lftttc Ackermann die Frau , als sie
sitzend die Strümpfe wechselte , überfallen und
hatte ihr mit einem Küchenmeffer in bestialischer
Weife den Hals durchschnitten . Der Schnitt war
so tref , daß der Kopf säst vom Rumpfe getrennt
war . Die Leiche der Frau zeigte außerdem ein «
tiefe Stichwunde beim Mund und Spuren eines
verzweifelten Kampfes .

Sausend « Fahrt i » de » Tod . AuS Der
( Schweiz) wird berichtet : Mittwoch abends riß
da S Ka b el der für die Durchführung von K' . aft -

Iwevkbauten zwischen Brx und Gryon «richteten
' Seilbahn . Ein mit Beton beladener Magen ,

Hau- .

Vra «, 349. 11: S4aapI <Menmu) U. 11. 40: Qanbtolr ) .
schalulcher Bunhsunt und Heltslgnol . 12. 03: rreNenoch .
risten . 12. 13: MUtaMonn « « . 1. Kamtzok: Bttonto Slawe. : .
2. . Ummer: Wider . 3- Hentschel : a) Söffe erntique : B) 8a
iilflefie : c) Tanao . 1. Seuftotahei - . Traum und Leben.
3. Stocke: Gollles Berge «*. 13. 13: Runvsunk für Handel
und D- werbe . 13- 30: BSrsennochrlchten . 10. 80: Swhnotto »*.
romett . l . Tberublnl : Ouvertüre „2lnocr «on- . 2. Mpdk :
Bolonalse . 3. Tschoikoinwl : DarnröBLen . 4. Davldosl :
a) An der Wiege : v> Die Sonlolne . 5. Goldman ! : Lied der
Braut aus „Bauernhochzeit - . S. Glinka : Bolse - SBantoll ^
17. 30: Sorlrog . 17. 33 Deutsche Sendung . Wetterbericht
und TiigeSneuIgkelten dom DreßBllr «, hieran «: Inspektor
Oarl Janhe : Rezitationen . 18. 13: Landovirtschastllche
Sendung . 18. 30: Morlonettemh - oler . 20: Weiler »«richt und
Hressenachrl »ten . 2O. OS: Jtonjert . 1. Ben do: a) neleUe ;
lii fltle . 2. Benda : EoncertaMe Bvmpbanie . 3. skroitp-.
Lied au » „SIButaS Heirat - . 21: geltflanal , »alman : girtu »,
Prinzessin . 22: Zeitslgnos . 22. 02: Lebte Sechrichten dmn
Vretzliilr . o, Uebertzchl der Tagesereignisse , Svort . und
Theokernochrichten . 22. 13: Seprodnzierie Tanzmusik .

Brünn , 4 41. 12. 13: Reproduzierte - Musik. 14. 30: Tro .
bttttendbrse . MeUerberlcht , Sport - , Tb. - ater - und Preffenoch ,
rimten . 17: MarlonettentBeater . 17. 33: Deutsche Dreisr .
nachrichten . 17. 4S; Deutsche Senbung . Eugen Tb b r e l
Reiillottonen . 18: geltslgnol . Autonomer Rundfunk . 18. 20:
titobtopbontscher . Our». Empfänge : 18 40t Kulturelle
Wochenüderfichl . 10: Oonzert . 1. Erkel : Huntzadb Laf»io .
Ouertnre . 2. Heuberger : 2nterme »zo aus „Opernball ' .
3. Osse. nbqch: Die schone Helena . 4. ivounod : Walter au »
„, ?aust - . 3. Novokik : Da » lustige Brog . SO: Hlirspiel . „Bor
der «Breise - , Bon Schlscheglew . 20. 30: . Nnniert BeelLoden :
Septett op 20. 21: geitstgnal . 21. 10: Mtlttllr . untslk . 22:
2üie Brog .

Brrftdurg , 300. 18: Niknonlvi : ?lu » eigenen Werken .
18. 20; nonnert . 1. de Gradier : La Salomo . 2. Büdlmonn :
Bariaiion » spmpbonioue ». 3. Leoneovallo : Matlinatq .
i -ioichai : Tr. iio romantico . .7. 20Nl: Wohin die LchwoQirn
iliNBen. 10. 03: Skon>aN<ch<>7 Sprachkurs für Deutsche . 10. 33:
somert . 1. Marsch . 2. Slrous : Wein , Weid , Gesoog .3. - - amburiiia - Ouarieil . 4. Offenbach : Barearose Oll»
. Sosfmonn » Ernöbiunaeu - . 3. Bellt : Manbla . 8. - Tornbn -
ri - zo- Ouortell . 7. geller : klnnerl . S. Verdi : Trnubadour .
0. Tampurt - aa - Ouartett . 10. Schubert : Melodie . 11:
Lortzlng : gor und glmmennann . Ouvertüre . IS : TamBu -
rla «q- Quartett . 10. Oscheit : Marsch . 21: geitkiamrl . 32:Wie Bro, .

Budapr », 330. >1: Schallplattenkonzert , je : Bor trag fürdie Nuaeub . 17. 02: Orcheilerkonaert . 18. 20: Bon allen
RflnfUem . io : llrbertrugung au * dein Obrrntbouk . Stoen «
nermufls . Tanzmusik .

laventrb . 1800. 14. 30: Bnatbrenneu . 16: Orchefter .konzeri . 1«: . «ttnverslunde . 10: Tanamufis . 20. 13: Sonatenvon Mozart . 20. 45 Boltbtiimltcho » . itonzrrl . 32. 30
Musik. 23: 30; Tanzmusik .

! 8om. 440. 13. 30: Orche' Ierkonzeri . 17. 13: Kmgftt . 21:TheateroBend .
Ole «, S17. 11: Vormittagemuslk . 16. 13: lliachmittaa »

konzeri . 18: Beakboven und Mozart . 18 30 : Jovan . 10. 48:„ Der gtgeunerprimo *- . Operette von lolmon . Schzz Band .- Zürich , 404. 12. 30 Schallplattenkonzert . 16: «on- ert .1>: Tonanntsik . 17- 30: Honbbarmonlkokonzert . 10: «locken »aelLul ». 20: kl - ck- Ionv' chiöeizeroBenb r

DentsManr

nrnlpjwui ' lrriiaufrr . IMO. 13; Üronouülai . 13. 30;Elperonto , 16: Seite Wege be» neutprochlichrn Üriterrlchl ».
16. 30: Metbodlk be* geographischen Unterricht *. 17: Grund -rechte und -Bsltchten der Beamten . 17. 30; ReligiSse Strii -
mungen In der kl rbeiterweit . 18: rechn »» er Lehrgang süriZfachorbelter . 18. 80: Wlfsenschastklcher Bortrog für Tierärzte .18. 33: Sorbische Dichtung der GegiNMor ' . 20. 30: »ober ,
trqgung von BerNn . 184. kkn» bovrischen Sonden . 32. 30:
ronzmuftk .

Bredlou , 323. 12. 20: «hollplattonkonzort . 16. 30: AobonnSlrauh - Siochmlttag . 10: Seele und Seesenleiden . 20. 23:Bunter »Bend . 32. 80: Tanzmulls .
ürankinrt . 430. 13. 30: Augenbstunbe . 16. 30: Honbn -

»onzer ». 17. 43: Do * Strtdbau » im Spellarl . 10. 30: Ueber -trogung au » dem Nolieler StaotZIBeoter : „ Der Tiosenkava .Iler -. - Over von kiitchord Straub . 32. 30: Wie Berlin .
Eombnrg . 303. 12. 30: Mitiagskonzert . 14. 03: Hou*,konzert . 16. 13: Operettemmiftk . 17: Teomuslk . 18: Heitere »Wochenende . 10. 88 Sendetechnische Blouderet . 20: gest -konzeri . Beekdrven : 3. L- onorrn - Ouberture . Suter : Biolln -konzerl . Suaut : Don Auan . Wagner : Borspiel „rrtston - ,Lnzl : Le* Bresube *. Straust : Ouvertüre „FlebemnauS - .Tanzmusik .
Langenderg , 460. 14: Eeyatlplottenkonzerl . 13,80 :

Mittogdkonzer ». 13. 30: «tnderfunk . 16: J - ugondsunl . 17:Mondollnenkonz - tt . 18. 33: Indien und die indische Itultur .10. 40: Helmholtz . . ^0. 06: Funktechnik . 20. 10: WM Ihr Sohn! >Iekkann >sa »mann werben ? 20. 30: „ ker Wtlbschütz - komischeOper von Lortzln, . 33. 13: ranzmuslk .- Leipzig . - 366. 12: SchaUPlallenkoneert . 16. 30: Sachmittoag -konzert . 18; BasteIstunde . 10: Dor Werdegang be * Schatt -kpteier *. 10. 30: DI - Mendelschen lllegein und Pie M- ntchen .20. 1-8: 3wolnls »er pirobiinn . 22. 18: Tanomuflk .München . 386. 12. 30: SSollPlottenkonoert . 16. 30; Sa « ,mlitogdkonzeri . 10: NnierBallunoOkonzert . 10. 30; Eook, brrSübseesorschor . 20: «konzert . »1. 03: Der St - rnenhlmmel tmklbrll . 21. 20: gwei Melodramen . 21. 33: T' Bolschkatk . 21. 30:Schrnmmoltrio . 22. 43; Holländische » Orchester .Stuttgart , 380. 13. 10: Schallplattenkonzert . 15: Mllrchen .16: ?lr ! eu und Duette . 18. 13: Assill. 10. 13: Seu « Ernüh .rungLletue . 20 tlammermiislk . Bietlioven : . - Trio » op. 11 nndop. <0. Sr . 1. ktznnlibreltl . 22. 30: Die Berlin .

auf dem sich vier Ma ii n befanden , sauste mit
außerordentlicher Geschwindigkeit
talwärts . Zuerst folgte er den Schienen , welche
Gelegenheit ztvei Arbeiter benützten , um abzuspnn -
gen , dann e n t g l e i st « der Wagen nnd stürzte in
eine Schlucht , wo er zerschellt liegen blieb . Die
beiden Arbeiter , die abgclpnmaen waren ,
wurden mit kebensgefährlivhen Ber .
letzüngen anfgefiliiden . Die beiden andern , zwei
siebzehnjährige Leute , wurden ans der
Stelle getötet .

Blutiger Zusammenstoß in einer Versamm¬
lung . Im Verlaufe einer Versauiniluug der na¬
tionalsozialistischen Arbeiterpartei in
Altona , die muh stark von Anhängern der
Linksparteien besucht war , kam es zu schweren
Schlägereien , so daß die Polizei einschreiten
mußte . Zahlreiche Personen trugen Verletzungen
davon . .

Zehn . tot « Bergarbeiter . Aus Harrisburg
(Pennsylvania ) wird . gemeDet : Die Leichen von
zehn bei der Explosion ^ in den Chrenfelder
Bergwerken tödlich verunglückten Bergleute sind
geborgen worden .

Gestrandet . Bei Bude ( Coriiwall ) strandete
Mittwoch «in Fffchdampfer . Von der Besatzung
van zwölf Mann retteten sich fünf . Man befürch¬
tet , daß die übrigen ertrunken sind .

Ruth Fischer und ihr Komfort . Im deutsch -
nationalen Berliner „Lokal - Anzeiger ' ' war dieser
Tage folgendes Inserat zu lesen : „Abgeordnete ' sucht
zum 1 - 1 - nur obgeschl . möblierte 2- Zimmerwohnung ,
aller Komfort für S Personen , nicht über 136 .
Ruch Fischer , Humboldstr . kb , Grünewald , Pfalz - "
bürg Rst2 . " — Die „ Rote Fahne " veröffentlichte die¬
ses Inserat unter der Neberschvift : „ Ruch Fischer
Mit „allem Komfor- t " im ,Lokal - Anzeiger " und
schrieb : „ DoS Bedürfnis Ruch Fischers nach, einer
Wohnung mit allem Komfort — in dem fascsstischen -
Loserkreis « d«S ,Lokal - AnzeigerS " — wächst öffent¬
lich in dem Grad « , in dem sic sich von der Arbeitcr -
schaft entfernt . Die Mttel zur Befriedigung dieses .
Bedürfnisses verschafft sie sich durch das der KPD .
gestohlen « Reichstagsmandat , wositr sie vom Staate
625 Mark int Monat bezieht . "
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Sette 5

Umfangreich « BücherdlebstMe
'

wurden , d « m
. ^Berliner Tageblatte " zufolge , bei einer großen
Leipziger Verlagsbuchhandlung ausge -deckt . Es handelt sich um mehrere 1000 Bücher , di «
von Angestellten des Verlages gestohlen wurden .
Bier Diebe unb ein Hehler wurden verhaftet . Die
Diebstähle reichen bis in das Jahr 1924 zurück. Inden letzten Monaten steigerte sich die Zahl der ge¬
stohlenen Bücher . Innerhalb eines Monates wur¬
den 500 bis 700 Bücher gestohlen , wobei es sich mei¬
stens um erstklassige Exemplare handelt «. Zwei der
Diebe sind bei der Verlagsbuchhandlung bereits
über 80 Jahre beschäftigt.

Ei » groher Pelzwarcndiebstahl , bei dem Ende
voriger Äwck- e in einer Rguhwarengrotzhandlimg in
Berlin für 50 . 000 Mark kostbare Felle gestohlen
vnrdrn , ist jetzt aufgeklärt worden . Verhaftet wurde
der 35 Jehrc alt « Ernst Wehl ort , der im Auftrage
der Bande die Bellte als Redender in der Provinz
ft vertreiben pflegt , der 52 Jahre alite LodiSlruS
Vowicky , der erst vor acht Tagen eine Zuchthaus¬
strafe von drei Jahren wegen Einbruches irr dieselbe
Großhandlung verbüsn hat «, ruicherdvm der Verwal¬
ter eines Geschäftshauses , der in der Nacht des Ein¬
bruches die Berne mit deur Lastenaufzug auf den
Boden geschafft und dort forgfÄeig versteckt hort «.
Di « Pcilzwaron wurden von der Polizei don uube »
schädigt Vvvgefunden . Di « zwei Haupttäter , zwei be -
rächt igle Spezialisten in dielen Einbrüchen , sind er -
mittalk , konnten aber noch nicht verhaftet werden .

Spiehermoral . Führende Bürger des Borortes
Hasferiis der dänischen Stadt Aalborg haben
bei der Stadtverwaltung Einspnich gegen die Ver¬
legung einer KonfektionSsobrik in ihr « Gemeinde
erhoben , mit der Begrünung , daß di « LOO
Näherinnen auf ihrem Wege zur Arbeit und nach
Hause den Straßenverkehr demoralsteren .

Bottswirlschast .
Segen die Erzeugung osü

Schmirgelware .
Die Abgeordneten Roscher , Schä¬

fer und Genossen haben Mittwoch an die
Minister für Handel und für soziale Für¬
sorge folgende Interpellation wogen Mvß -
nahnrcn gegen den Niedergang der GlaS -
indttstrir de » Gablonz - TanidwaKter GebiereS
gertrbie »:

Die Glasindustrie des Gablonz - Tannwalder
Gebietes leidet seit vielen Jahren unter einer
schweren Krise , die einen stündigen Rück¬
gang der Arbciterzahl in den Betrieben dieser
Industrie und ein unbeschreibliches Elend oer
Glasarbeiter zur Folge hat . Dieses Verhältnis
wurde in der letzten Zeit noch dadurch ungemein
verschärft , daß die Unternehmer in steigendem
Maße zur Erzeugung der Schmirgel Ware
iibergegangeil sind , wodurch neuerlich zahlreich «-
Glasschleifer um ihre Existenz gekommen sind ;
dabei ist aber die Schnnrgelrvare infolge ihrer
ganz minderwertigen Qualität durchaus nicht ge¬
ebnet , der Glasindustrie dauernd neue Absatz-
märkte zu erobern uno so die schwere Krise dieses
einst so blühenden Industriezweiges zu mildern .

Es liegt daher hie Erzeugung der Schmirgel¬
war « nicht im Interest « der Glasindustrie ,
für die Arbeiterschaft aber bedeutet fit eine
unerträgliche Verschärfung ihres Elendes .

DaS Ministerium für . Handel , Industrie und
Gewerbe hat dieser Entwicklung bisher nicht die

iwtwendige Aufmerksamkeit gclvidmet , vielmehr
hat noch vor wenigen Wochen ein Vertreter dieses
Ministeriums auf einer Enquete erklärt , daß ein

Anlaß zum Eingreifen nicht vorlicgt . Die ra -

S'cdc
Verschlechterung der Lage in der jüngsten

Vergangenheit und die entsetzliche Notlage der

Arbeiterschaft, welche sich bereits in Berzweif -
lungSausbrucheu Luft macht , muß aber die maß¬

gebenden Faktoren eines Besseren belehren .
Wir fragen daher ^die Herren Minister :
1. Welche Massnahmen gedenken sie zu tref¬

fen , um der Notlage der Glasarbetterschast
im Gablonz • Tannwalder Revier abzu¬
helfen und die Glasindustrie dieses Ge¬

bietes zu strdern ?
2. Sind sic inSbesonderS bereit , di « not -

windigen Vorkehrungen zu treffen , damit

die Erzeugung der Schmirgelware ver¬

hindert wird ?

M der ltaatt che Levenshaltimgs -
index richtig ?

Im Verlaufe der nordböhmischen Lohnbcwe -

gllng wurde , tvie der „Textilarbeiter " erzählt, i »

den Verhandlungen die Lohnforderung >nit der

steigenden Teuerung begründet und den Unterneh¬
mern di « Großhandelspreise der wichtigsten Er -

tiahrungsvrodukte , sowie auch die ansteigenden
Indexzahlen der Kleitchandelspreise für Lebens¬

mittel vorgehalten . Diese Zohlen wurden von

den Unternähmerfekretäreu als nicht stichhältig be¬

zeichnet, weil angeblich nicht die Indexzahlen vom

letzten Vertragsabschluß im März 1925 als Grund¬

lage genommen wurden .
Run wissen wir , worauf sich die Unterneh -

mersek «täre stützen : Auf den Vergleich der

vom Statistische » Staatsamte in

Prag veröffentlichten , gewogenen
Indexzahlen von damals und heute . Aber

diese Indexzahlen können nicht maßgebend
sein, aus zweierlei Gründen : Erstens nimmt das

Statistische Staatsaint zur Grundlage seiner " Be¬

rechnung eine füwfköpfige Familie - und berechnet
nach den tatsächlich erfolgten Ausgaben für Le¬

bensmittel Bekleidung usw . die Indexzahl . Wir

stcHen auf dem Standpunkte , daß dies die richtige

Art der Jndexberechnung nicht ist, sondern , . daß
«»»»fach die Preise aller Lebensmittel und son¬
stigen Bedarfsartikel registriert und daraus die
JndeMhlen errechnet - werden sollen. Diese rich¬
tige Methode hatte ja vordem das Statistische
StaatSamt angewandt , ist aber späcr zum geavo -
genen Index iibcrgegangen .

Der ziveitc Fehler oer Indexzahlen des Stari -
stischen StaatSamteS ist der , daß die Aufzeichnun¬
gen des Verbandes der Aöpfigen Arbeiterfamilie
von einer Familie in Prag geführt werdeil .
Nun sind bekanntlich in Prag die meisten Lebcns -
Nkittcl billiger als i » Nordböhmcn . Das bestätigt
das Statistische StaatSamt selbst in seiner Ver¬
öffentlichung im Heft Nr . 4/1927 :

Auf Seite 27 finden wir beispielsweise fol¬
gende Preisunterschiede zwischen Prag und Rei¬
chenberg :
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Im Jänner 1927 :

Artikel Gewicht
Prag tUeiaicnderg VreiS '

Na Ne Mflereni
Werzenkochntchl IKilo 420 4. 40 020

Wehcnbackmrhl IKKo 820 4 — 0. 20
Mndfleffch (vortd . ) 1 Kilo 14 . — 17 . — 3 . —
R! nd ' ' effch ( hmt . ) 1 Kilo 16 . — 19 . — 3 . —

Schweinefleisch 1 Kilo 14 . — 16 . — 0 —
'

Schasslcvsch IKK » 14 . — 16 . — o _
Rauche rwünste l Kilo 16 — 18 . — o ,

Schtveiirsekt ( rech ) 1 Kilo 16 . — 22 - — 6 . —
Schwciivfett 1 Kilo 20 . — 84 . — 4 . —
Nadurbuiter »Ki . lv 26 — 29 . — 3 . —
Erbsen IKUo 5. 60 6 . — 0. 40
Möhren 1 Kilo 1. 50 1. 80 0. 30
Bier 1 Liter 2. 40 3 . — 0. 60
Steinkohle 100 Kilo 82 . — 42 . — 10 . —
Brounbohic 100 Kilo 20 . — 33 . — 13 . —
Petroleum 1 Liter 1. 90 2 . — 0. 10
Leuchtgas .1 Ktbvm . 1. 70 2 . — 0. 30
Elektrisches Licht 1 KAvst. 3 . — 3. 60 0. 60
Seife IKilo 750 8 . — 050

Schon bei diesen 19 Artikeln muß
der Rcichenberger Arbeiter K « 51 . 20

mehr bezahlen als der Prager Arbei .
ter . Aus diesem Grunde können für Nvrdböh -
mcn di « JndeMhlen des Staatsamtes nicht in

Betracht kommen .

Di « „ Union der Textilarbeiter " führt daher
ein « eigen « Jndexberechnung schon seit Jahren
durch. Dieser Jnoex ist ausgcbaut auf den vo >n

Reicyenberger Magistrat erhobenen Klcinhandels -

pveiseu. Dabei muß benicrkt werden , daß die

Staot Rcichcnbcrg gegenüber Reichenberg - Land
und dem Gablonz - Tannwalder Gebiet , sowie
Warnsdorf - Rumbiirg immer noch billigere Le -

benSmittelpreis « aufjMveisen hat , so daß der er¬

rechnete Index eigentlich eher zu niedrig als zu
hoch angesehen werde » » kann .

Und nun können wir ouS dem Reiche»«berger
Index folgendes feststellen : Der LebrnSmiticl -

Jndex im Monat März 1925 stand auf 1080 . In »
Feber 1927 steht der Leoensmittel - Jndex auf 1146 ,
ist also nnl 86 Punkte gegen 1925 gestiegen .

UebrigenS weist auch der von » StaatSamt

allSgewiescne Index der fünfköpfigen Prager Fa¬
milie ebenfalls eine Steigerung von » Jänner
1925 bis Jänner 1927 un » 26 Punkt « auf . ( 1925
- 715 , 1927 - 741) .

Als nächster , für die Arbeiterschaft zu be¬

trachtender Faktor , der sehr stark die LebenSI- altung
derselben Niederdrücken wird , sind die Auslvir -

knngen der von der deutsch - tschechischen Rcgie -
mngAoalilio » beschlossenen Zölle . So ist —

um einige Ziffern zu nenne » » — Weizen von
K 198 . 59 im März 1926 auf K 269 . 90 im Jän¬
ner 1927 gestiegen ; Korn ist in derselben Zeit
vor » X 122 . 82 aus K 211. 70, Gerste von K 144,22

auf K 184 . 01 gestiegen .
Dies äußert sich schon sehr stark in den Groß¬

handelspreisen für Nahrungsmittel . Die Index¬
zahl der Großhandelspreise stand »n» März 1926

a»»f 831 und ist im Jänner 1927 auf 951 gestie¬
gen . Dabei haben sich die Großhandels -
prcise im Kleinhandel noch nicht
vollständig auSgewirkt , da die Index¬
zahl der Kleinhandelspreise im Jänner 1927 auf
914 steht , also niedriger als die Indexzahl der
Großhandelspreise. Die Großhandelspreise iverdcn
sich erst in den kommenden Monaten auswirken
und werden erst da die Arbeiter und Angestellte »»
die Segnnnge »» der Zollpolitik so recht deutlich z>i
spüre »» bekonliuen .

Angesichts all dieser Tatsachen kann man

Wohl von einer Einsichtslosigkeit sondergleichen
sprechen , » venn die nordböhmischen Industriellen
durch ihre Sekretäre jedivede Lohnerhöhung der

Arbviterschaft verweigern .
Durch die Zerrissenheit der genreikschaftlichen

Bewegung können sie der Arbeiterschaft dinieren ,
da sich dieselbe mangels einer EinhcitSvrganisa -
lioit. nicht kbehren kann . Doch !e brutaler und
rücksichtsloser die Unternehmer sein iverdcn , umso

früher werden sie die zersplitterte Arbeiterschaft
' -in die Reihen der freigvwerkschastlich organisierte »»
Arbeiter h>neintrcibe >».

Gmchtssaal .
Vrozetz um em asaeyavttes Vein

Der SenfationÄpeoseft 9Raret in Wien .

Am 13. Juul vorigen JahreS ereignete sich in
Mödling bei Wien ein Unfall , der bald die Aus »
nrerffamkeit der breiten Oeffentlichkeit ans sich
lenkte . Der Privatingenieur Marek halte sich bei
der Bearbeitung eines harten Holzstockes, aus dem
er eine Puppe hcrauSarbeiten ivollte , derart tief ins
link « Bern gehackt , daß »hin dieses nn Krankcnhansc
amputiert iverden mußte . Soweit hätte ' niemand
etwas besonderes an dem Fall « bemerkt . Da stellte
sich heraus , daß Marek eine Versicherung ab¬
geschlossen halte , die seine »» Körper insgesamt auf
400 . 000 Dollar , einzeln « Körperteile bis ins De¬
tail gehend , mit entsprechenden Prozentsätzen ver¬
sichert«.

Marek selbst stellt die Sache so dar : Er plante
ein großzügiges Unternehmen , die Gründung einer
burgenländischen Eleklriziläisgesellschast . Um an di «
Spitze der Gesellschaft treten zu können , mußte Ma -
rek «in « finanziell « Sicherstellung bieten . Da er
verschuldet und vermögenslos war , suchte er Ver¬
bindung mit der Dannbian - Lloyd Ver¬
sicherungsgesellschaft , die ein « Garantieversicherung
mit ihm abschließeu sollt «, deren Polizze ihm als
Kaution gedient hätte . Die Versicherung machte
Schwierigkeiten und erklärte schließlich , da ? Geschäft
ließe sich nur dann tätigen , »venn Marek auch eine
ander « Versicherung abschließe . In der Sorge um
seinen Plan habe er «ine Unsallversichcrung ans
400 . 000 Dollar abgeschlossen , ' um di « Garantievcr -
sicheruug von 100 . 000 Dollar zi» erhallen . Man
habe ihm noch zu der Unsallversichcrung besonder !
zugercdc » und ihn auf die Gefahren seines Berufes
als Leiter eines Elektrizitätswerkes aufmerksam ge¬
macht . AIS ihm der Unfall zugestoßen sei , hebe er
nicht im entserntrsten daran gedacht , die ebe>l ab -
geschlossene Versicherung anzusprechen und seine Ver¬
handlungen mit dem herbeigernscnen Agenten hätten
nur den Zweck gehabt , die Garantieversicherung
sicherzustellc »».

Dir VersichrrungSbeamtrn leugnen , dem Mar - ck
zu der Unfallversicherung zugercdet zu haben , sie
lchaupttn vi - linchr , sie seren über die Höhe des Be¬
trages erftannt gewesen . Er habe auch sofort den
Sckmdenersatz gefordert . Daß die Versicherung sich
von der Zahlung der hohen Summe drücken will , ist
natürlich begreiflich , nu » hat aber auch die SiaatS -
autvaltschaft die Sache anfgegriffen und der Prozeß
Marek fft zum Strafprozeß großen Stil - geworden ,
worden .

Die Staatsanwaltschaft geht von folgende »» In¬
dizien anS : Die Wund « des Marek ist von sechs
Aerzlen untersuch » worden , die übereinstimmend er¬
klären , daß nicht ein Schlag geführt wurde , soliden »
daß »nehrere Hiebe mit der Hacke notwendig waren ,
um die verschiedenen Wunden zu verursachen . Die
Sachverständigen erklären ferner für unwahrschein¬
lich , daß Marek sich mit der Hacke , die er mit der
Rechten , allenfalls ( er tvill das nicht mehr wissen )
mit beidei » Hände » : geführt hat , einen horizontal
geführten Hieb gegen das linke Schienbein durch
Zufall bcibringcu konnte . Marek »vor verschuldet ,
sein « Frau putzsüchtig und verschwenderisch . Di «
VersicherungSsunnne ist auffallend hock) bemessen .

Eine besondere Roll « spielt Frau Martha

Marek in diesem Prozeß ; di « sensationSlüstcruc
Preßkanaille Wien - hat aus der Mitangeklagten so¬
gleich ein Dämonisches Weib " gemacht , dar den
Mann mit hypnotischer Macht gefangen hielt . DaS

Gericht und noch weniger die Zeitungen scheuten
nicht davor zurück , daS Privatleben der Frau Ma¬
rek , die , »wch nicht vierzehnjährig , ein Verhältnis
zu einem alten Manne halt «, bei dem sie bis zu
seinem Tode blieb , nach allen Richtungen zu durch¬
forschen . Marek hat sein Geburtsdatum zu wieder -
hvlteninalen falsch angegeben , er ließ sich einen Voll¬
bart wachsen , um männlicher auSzusehcn , scheint affo
tatsächlich der Typus eines weidlich betonten Man¬
nes zu sein , der gern älter als sein « Frau ' scheinen
wollte . All daS macht die Sache nur noch geheimnis¬
voller . Heut « könnte niemand sagen , ab Marek tat¬
sächlich einen tragischen Unfall erlitt , der ihn vlel -
leicht noch inS Kriminal bringen soll , ob er mit
oder ohne Wissen seiner Frau sich dos Bein ver¬
letzt Hat , ob es eine andere Person mit sei »»«»»» Ein¬

verständnis tat . Die Vorstellung , ein Mensch könnte
sich mit mehreren Beilhieben den Unterschenkel zer¬
schmettern , uin eine Versicherung zu erhallen , die
ihm ; >vei Tage nach Erholt der Polizze doch höchst
unsicher erscheinen mußt « , fft ungeheuerlich genug ,
daß sie allein gegen alle Gutachten ( rS wäre nicht
da » erstemal , daß GerichtSärztc sich irren ! ) stich¬
hältig erschiene .

Umso verwunderlicher fft cs , daß nicht nur der
Staatsanwalt , sondern sichtlich auch der Vor¬
sitzende , und vor allem der Chor der Presse , mit
wenigen Ausnahmen , gegen Marek Pattei ergreift .
Alan wühlt nicht nur in der schamlosesten Weise im
Privatleben der Frau Marek , sondern man nimn » t
in einige »» Blätter »», vor allem in der „ Stunde " ,
die Schuld ' schon geradezu als erwiesen an . Ein
journalislücher Gehilfe des Erpressers Bekessy , bei
dem die Wiener Staatsanwaltschaft nicht so fix war ,
tvie bei dem verstümmelten Marek , benütz » seine
Straflosigkeit zur Hetze in einen » lausende »» Prozeß .
Nichts könnte für die . Jiistizverhältnissc Oesterreichs
bezeichnender sein als die Tatsache , daß zur gleichen
Zeit , da der Boselminffler Ahrer , der den Staat
um Millionen gebracht hat , Wien passiereit kann ,
ohne daß ihm ein Haar gekrümmt , ja ohne daß er
nur einvrruoinmeu ivird , die Presse und die Justiz
im Heißei» Wettstreit liegen , einen Meiffchcn „hin¬
einzulegen " , dessen Ssmld oder Unschuld tvahrschcin -
lich ewig im Dunkel bleiben werde » , der aber auf
keinen Fall mehr verbrock ) en hat als der Herr MI -

nister a. D. Ahrer .
Bezeichnend in dieser » Prozeß ist eS auch , daß

niemand daraus achtet «, daß die Versicherungs¬
gesellschaft ein mindestens ebenso großes In¬
teresse hat wie Marek , den Tatbestand einseitig fast -
zulegcn . ' Unlauierkcttcn sind nachgewiesencrmaßen
auch auf feilen der Versicherungsgesellschaft vorge¬
kommen , ihre Dearnlen pariere »» auch im Gerichts¬
saal sichtlich einer zentralen Leitung , ihre Verteidi¬

ger aber benehmen sich geradezu herausfordernd ,
ohne daß der Vorsitzende ihnen in den Arm siele .
Man kamt auf den Ausgang de » Prozesses gcftmnnt
sein , in den » wie selten sonst die Gefahr eines Jn -

stizirrtunrS gegeben fft . —zel .

Schäme mich einer Nacht ,
Don Walther Victor .

Es gibt Dinge , die schmerzhaft durch unsere
Bosinnuirg fliegen , Stechmücken des Gewissens , die

schnell durch eine entschlossene Wendung zu anderen »

»vir zu vertreibe »» gewohnt sind . Wir stecke»» uns

eine Zigarette an und zeige » «in ungerührter Ge¬

sicht: — es war einmal !
Von dieser Nacht aber will ich sprechen , denn

anS ihr blieb ein Stachel zurück

Der D- Zug verließ dir letzte Station . Mehr

als zwei Stunden würde es dauern , bis er ivioder

hielt und de » Dunst der engen Abteile mit der

frischen Nachtlust aus Minuten zu tausche»» erlaubte .

Diese Nächte aus der Bahn liebe ich. Sic lassen
die Tage gotvonnen sein , in deren Morgenstunden
inan am Ziel fft , und sie geben ein Schweben über

Raum und Zei», das loSlost vom Ztvang der Tage .
Sie sind Pausen vor dem Fortgang des ewigen
Programnis .

Mein Gegenüber hat sich . gelegt . ES ist nicht

sehr bequem auf diesen Bänken der 3. Klasse, aber

daS Nattern des Zuges teilt sich wohltuend dem

ganzen Körper mit und erlaubt leicht jene»» Halb¬

schlaf, der in solcher Nacht schon Erquickung be¬

deutet .
Der alte Herr hat die Lampe auf seiner Seite

verdunkelt und den Mantel über sich gchccki. Seine

Ange»» sind offen . und in die Leere gerichtet , als

tvartc er , das» auch^ich nrich zur Ruhe schicke. Ich

»ehme die Einladung an : ei » paar . Handgriffe an

Nock und Mamcl , ein Griff zur Lainpe , und ich

liege . Vom Gang her dringt ein Lichtstreifei» in das

Abteil , und durch die staubig braune »» Vorhänge

flimmert es von wechselndem Licht ; Laternen jag«»»

vorbei , beleuchtete Stationen und der Schein einer

mondhellen Nacht .
Einen seltsanien , ruhigen Blick tauschen wir ein

wie : Schlafen Sie wohl ! — Doch ich habe in dieser

Nacht nicht geschlafen !
Es war so:
Ich dachte nichlS Arge ». War »vohl schon vor¬

aus , am kommenden Tag iiith bei seinen Geschäften ,

hatte , zufrieden mit mir und meinen Plänen , abge -
lassen davon , dies alles vorzudcnken , und mich auf
die Seit « gedreht , um ganz zu ruhen , als mein

Gegenüber ans einem Auge kurz hcrüberbliuzelnd
meine Gedanken in das Gepäcknetz richtete , wo in

der Haiwtasche , dir noch offen , Geld und Papiere
lagen , die , »venn auch voir keinem hohen Wert , für
»nich doch eben wichtig waren Eine dumme Ein¬

bildung gewann schnell Oberhand : du mußt noch
einmal ausstehen >»nd di « Tasche verschließen , «3 ist
besser so.

Und ich überlegte eine »» Vorwand , sagte im

Aufstehcn : „ . . . doch noch cimnal sehen, »vaS Mün¬

chen fft . . . ! " halblaut vor mich hin , zog daS

Schlüsselbund , tat , als hielt « ich die Tasche für ver¬

schlossen, sah daS Kursbuch nach , schloß ab und legte
»nich nieder mit dem Gefühl , das , »vas ich wollte ,

unauffällig und ohne,zn verletze » getan zu haben .
ES gab aber keine Ruhe . Nicht nur Gähnen

steckt an . Jedes Unternehmen wirkt sich aus , er¬
innert an Neues , pflanzt sich fort .

Sich halb erhebend , nimmt nicin Fahrtqenosse
eine Akteittasche vo »n Netz , legt sie unter dem ihm
als Kopfkissen dienenden Nock, richtet sich beides zu¬
recht , als sei ihn » das Lager z»r niedrig , dreht mir
den Nücke » uird ist schnell, wie zu nun endgüliigein
Schlaf , erstarrt .

Mr mich Ivar das maßlos erregend !
. Hatte, er »nein Mißtrauen bemerkt und mit

gleichem vergolien ? Neil », ich »var meiner Geschick¬
lichkeit sicher : er konnte nichts daran gesunde »» Ha¬

ven ! Aber das Herabholen der Tasche und ihre
Unterbringung unter seine »» Kopf : war das nicht
der vollendete Ausdruck eines Argwohns ? Wenn ich
ihm wirklich verdächtig war — hält « er cs so de -

Nlonstrariv gezeigt ? Sich nicht klüger benonnnen ?
Und nun doch dieses Sich - umdrehen Mir - den -
iltückcn kehren . . . ?

Oder war es anders — wollte er gar mich in

Sicherheit wiegen , hatte selbst Absichten und tot ,
sie verbergend , so, alö traue er sic mir zu ?

Der Leser begreift : von Ruhe war hier nicht
mehr die Rede Ich lag da, scheine mich , meine Lage
zu verändern , sah hinauf in den abgedämpsten
Schein der Lampe , »var wacher als je und konnte
die Auge » ni' cht hindern , hinüberzuschweisen zu den
anderen .

Einmal strich der Einfall durch den Kopf , festes
Schlascn , ja Schnarchen zu »narkierer » und das
Weitere dann zu erwarten , aber eine Furcht , vor
mir selbst lächerlich zu werden , tötete ihn auf der
Stelle .

So »var ich a » wirre Gedanken über mensch¬
liches Mißtraue » » und die ganze Erbärmlichkeit un¬
seres Seins rettungslos verloren , » nd erst das

Schütteln der Weichen und das Geräusch dcr Brei »

sen brachte mit der Einfahrt in die Station Er

lösung .
Ich setzte mich ans Fenster und begann zu

rauchen .
Mein Gegenüber stand auf , gähilte , entnahm

dcr Aktentasche ein großes Handtuch und Seife
ließ sie offen — sie war fast leer ! — auf dem Platze
und ging hinaus .

Ich fühlte , wie Scham »»ein Gesicht hcräuskroch
und ging inS Freie .

•
Das war eine Nacht , in der »nich das Leben

examinierte . Die schlechte Zensur erteile * ich mir
nun selbst.



Einst Efuhe und Plage - jetzt fröhliche Tage !
Fr & ulein Klug genießt ihr Leben .
Sie plagt sich nicht mit Rumpeln und Reiben ,
sondern läßt Radion die Arbeit tun .

Radion wäscht allein !
« Löst Radion in kaltem Wasser auf , gebt
die vorher eingeweichte Wäsche hinein ,
laßt 20 Minuten kochen , schweift aus ! "

Wäsche rein und blendend weiß I Reiben und Rum¬

peln ist unnütze Plage , ruiniert Wäsche und

Hände und — wird man vielleicht schöner davon ?

Radion das ideale Waschmittel

schont die Wäsche !

( 121 —1 ) , 7 Uhr : „ Fidelisointton , 2' A Uhr :
„ Der Vogelhändler " ; abends 7 Uhr : „ Das
Schwalbennest " Montag , 7 Uhr : „ Hokuü -
poku s" .

Spielplan der Kleinen Bühne . Freitag :
„ Toni " . Samstag : „ Trixie " . Sonnlag , 8 Uhr :
„ Tri xie " ; 7A Uhr : „ Flnchl " . Monlag : „ Tar¬
tu f f e", „ Der zerbrochene K r ug " .

Mittelllmgeu aus dem Publikum .

Heule ist der Tag , wo Sie am leichtesten die
Frühjahrs - Garderobe für Ihre Fran Gemahlin und
Zhr Fräulein Tochter kamen . Bei » ns finden Sie
eine riesige Auswahl von Mänteln in Stoff , Seide ,
Waterproof , ferner von Kostümen und Kleidern .
B n f ch, Damen » und Backfisch-Konfektion, en groS
MW en detail , Prag , Pkikopy 27 Ätitte des Grabens ,
sogen . Großer Bazar ) nur 1. Stock , keine Schaufenster .
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Schonen Sie Ihre Nerven , schonen Sie Ihre
Hände , sparen Sie mit Ihrer kostbaren Zeit , die Sie
viel nützlicher und angenehmer als mit Rumpeln und
Reiben der Wäsche verbringen können . Seien Sie
modern — waschen Sie nur mit dem fabelhaften
Waschmittel Radion . Kaufen Sie heute noch 1 Paket
zur Probe . Sie lösen es in kaltem Wasser aus , legen
Vie Wäsche hinein , kochen 20 Minuten und schweifen
gnl aus . Sie werden sehen : Die Wirkung verblüffend
— das Mittel vollkommen unschädlich . 1588a

Devisenkurie .
Prager Kurse am 81 . Mctr, .

100 bolländische Gulden . .
100 Reichsmark
100 Belga »
100 Schweizer Franks . . .
1 Pfund Sterling
100 Lire
1 Dollar
100 französische Franks . .
100 Dinar
100 Pengös
100 polnische Zlottz . . . . .
100 Schilling

weid Mare

. . 1349 . 12 ' / >1355 . 12 ' /s

. . 708 . 02' / » 802 . 62' / -

. . 467 . 75 470 . 75

. . 048 . 75 651 . 75

. . 103 . 35 164 . 55

. . 154 . 60 156 . —

. . 83. 61' . - 33 . 91 ' ,

. . 132 . - 133 . 20
59 . 75

. . 589 . 80 592 . 80

. . 377 . 25 380 . 25
. . 474 . 60 177 . 50

Mine Chronik .
Meitze Elelanlen in Siam .

Das geheimnisvolle Land Siam gerät immer

mehr in den Bannkreis der europäischen Zivilisation .
Die siamesischen Mädeln tragen Bubiköpfe . Trotz¬
dem bezeigen die treuen Untertanen des Königs

Prajadhipok — so heiß » der gegenwärtig regierende
Monarch — einem lebenden weißen Elefanten noch
immer mehr Respekt , als anderwärts die junge Ge¬

neration etwa gelehrten Einrichtungen entgegen¬

bringt . Jüngst gelang es ivieder einmal , ein Exem¬

plar eines solchen Tieres , das das Sinnbild der Na¬

tion ist , einzufangen und die Zeremonien , dir dabei

gehalten wurden , geben einen Begriff , wie ernst die¬

ses Tier noch immer genommen wird und für wie

heilig es auch heute noch gilt .

Zunächst wurde eigens für seinen Empfang eine

breite , gerade Straße durch den dichtesten Urwald

bis zum Flusse gebaut und während drS ganzen i

Weges , den das Tier zurückzulegen hatte , wurde eS I

mit akrobatischen Produktionen , mit Tanz und Musik , I
unterhalten Auf dem Flusse erwartete ein schwim¬
mendes , mit Blumen überdachtes HauS , das reich
mit goldgewirkte » Teppichen belegt und mit schweren
Vorhängen vor der Sonn « geschützt war , den weißen

Vast , der nach der alten Hauptstadt Ayuthia gebracht
werden sollte . Hier empfingen ihn der König und

der Hof in vergoldeten Barken , die aus den Maga¬

zinen nur für diese Begrüßung hervorgeholt waren .

Das Tier wurde während der ganzen Reise nur mit

Reiskuchen und Zuckerrohr genährt und in jasmin¬

duftendem Wasser gebadet . Von der alten Hafen¬
stadt Ayuthia an wurde das Blumenhaus des Ele¬

fanten von der königlichen Barke mit seidenen Strik -
ken bis nach der neuen Hauptstadt Baugkog gezogen .
Hier wnrde dem Tier ein mit bunten Farben herr¬
lich bemalter Pavillon als Behausung zugewiese » und
nenn Tage und Rächte wie ein Neuangekommener
König oder ein frisch entdeckter Heiliger verehrt .
Dann freilich erhält es seine Wärter , und außer die¬

sen denkt kent Mensch in Siam mehr daran , daß das
Land ein solch wunderbares , seltenes Tier besitzt .

In der Bolksuberlieferung erzählt man sich
unzählig viele Geschichten von weißen Elefanten ,

. von ihren Erlebnissen und dem Verhallen des Hofes
kund der Priesterschaft gegenüber diesen Tieren . Ein
' mal starb ein weißer Elefant auf der Reise von

seinem Urwald in die Hauptstadt . Ter König hatte
ihn noch nie gesehen , aber er ließ nnter dem Volke

Traueranzeigen verteilen , die folgende Beschreibung
der „ fremden Hoheit " , wie das Tier genannt w»rd ,
enthielt : Seine Haut war rosigweiß , seine Zähne
glichen langen Perlen , seine Ohren silbernen Schil¬
dern , sein Rüssel dem Schweif eines Kometen , seine
Beine waren wie die Füße des Himmels , sei »
Schritt dröhnte wie Donner , in seinem Blick lag
Philosophie und im Ausdruck seiner Augen Zärtlich¬
keit , seine Stimme war die eines mächtigen Krieges
und sein Betragen das eines Heiligen . Wenn man
alle Vorzüge eines solche » weißen Elefanten zusam¬
mensaßt , so durfte Königin Viktoria von England
nicht beleidigt sein , als einst ein siamesischer Gesand¬
ter in seiner tadellos englisch gehaltenen Begrü¬
ßungsansprache keine bessere Schmeichelei wußte , als
klipp und klar zu sagen : Die Königin von England
ist der Weiße Elefant Europas .

KM und Wiste «.
Die Journalisten .

Ehrenabend Philipp Beit .

Soweit dieses Lustspiel die Weit der Presse ,
das Lebe » der Journalisten , die Problenre , die das
Getriebe der Meinungsmache und der TageS -
schriftstellerei aufwirst , gestalten will , ist es heute
antiquiert ; wenigstens in dem Sinne , als in de »
kleinen Dimensionen der Freytagschen Welt der

ac die schwarze Magie von heute nicht wieder -
ennen ist . Der Wes) von dem besten Lust¬

spiel, das die deutle Buhne zwischen der klassi¬
schen Dichtung und dem Naturalismus erlebte ,
zur Gegenwart ist eben genau so lang wie der
kaum meßbare Abstand von » „ Coriolan " zum
Hugenberg - Konzern , von der „ Union " zu Mofse ,
von Schmock zu Bekessy , von Freytag ( der freilich
kein Kierkegaard oder Lassalle >var ) zu Karl
Kraus . Bom eigentlichen Stoffe bleibt ein h i st o -

risches Genrebild , das man darum auch
nicht in modernen Kostümen spielen dürfte , son¬
dern , wie es in Prag sehr richtig geschah , im ge¬
treuen Kostüm der Zeit inszenieren muß . Als

Charakter ! omödie ist Gustav Freytags
Lustspiel jung geblieben und wird es

noch lange Zeit bleiben .
Die Mitwirkenden waren bemüht , die Auf¬

führung »lnd damit auch den Ehreuabend deS

Nestors des Prager deutschen Theaters , Philipp
B e i t , der vor 30 Jahren die Laufbahn des Sän¬

gers dem neidischen Schicksal opfern mußte und
vom Konzertpodium auf die Bretter , die die Welt

bedeuten , überging , lebendig und glanzvoll z»» ge -
stalten . Philipp Beit hat den vielen Rollen , die
er zu betreuen hatte , immer jene Liebe und Sorg¬
falt gewidmet , die gerade die kleinere Rolle , die

so oft vernachlässigte Episode , nötig hat . Taü
Alter konnte ihm nicht das sprühende Tempera¬
ment rauben , das ihn Rollen wie den Piepen¬
brink oder seine vorjährige Glanzrolle im

„Fröhlichen Weinberg " so lebenswahr spielen
läßt . Kramer , der auch die Spielleitung inne

hatte , war ein prächtiger Bolz , Lili Bader eine

gewinnende Adelheid . Ausgezeichnet gelang
Padlesak der rührend schüchterne BellmauS ,
Königsmark , dem der Schmock glänzend
liegt , trug gegen dos Ende etivas zuviel Senti¬
mentalität auf. Reinhardts vornehmer
Oberst und H ö l z I i n ö Oldendorf waren wür¬

dige Gegenspieler . Die Herren K n >i p f e r , Hör¬
biger , Meyer , Renner und Bauer , die
Damen G l ö ck n e r - K r a m e r und L o n g a n e r

machten sich nm die gute Ausführung verdient .

Frl . Ritsche ! ist für die Rolle der Ida doch
zu schkvach. Ihr unterlaufen Fehler , die anf einer

großen Bühne nicht Vorkommen dürften .
Der Jubilar wurde mit Blumen und Bei¬

fall herzlich gefeiert . E. F.

Beethoven • Festkonzerte der Wiener Philhar¬
moniker am 5. und 0. April im Lneerna - Saal . Er¬

stes Konzert : IX . Symphonie . Mitwirkend :

Deutscher Singverein , Vereinigung dentscher Män -

nrrgesangvereine Prags und Tauwih , Dentscher
Bolksgesangverein , Deutscher evangelischer Gesang¬
verein , Deutscher Männergefangverein Smichow ,
Deutscher Sängerbund Holleschowitz , Universitäts¬
sängerschaft „ Barden " , Prager akad . Singgemeinde
des Finkensteiner Bundes und Chorschule der deut¬

sche » Akademie . Soli : Otto Mächa , Prof . H. Ehni ,
Luzia Boeunecke », Else Bromse - Schünemann . —

Zlveites Konzert: Missa solemnis . Mitwir -
kcnd : Prager „ Hlahoi " . Soli : Otto Mücha , Lev

Uhlir , Batln Lerna , M Rejholcova . Beide Kon¬

zerte werden mit dem Vortrag des Heiligen -
st ä d t e r T c st a m e n t c s Beethovens eröffnet .

Neunte Arbcitervorstellung : Mozarts „ Figaros
Hochzeit " , am Sonntag , den 10. April , um

Uhr nachmittags , im Reuen Deutschen Theater .
Karten täglich hei Optiker Deutsch , Graben 25.
Ter „ Rosenkavalier " wurde au ? technischen

! Gründen abgesagt .
Spielplan des Reue » Teutschcu Theaters . Frei »

i tag ( 120 —1 ) , l ' /a Uhr : , „ Tieflo n d" . ScnnStag

Aus der Partei .
Ausweis für den Monat März 1927 .

Die erste Zahl bedeutet Partcisonds , die einge -
klammertc Zentralwahlfonds . Bodenbach 8160
Kronen ( 2750 ) , Böhm . - BudweiS 600 K ( 200) ,
Karlsbad 6900 K ( 2300 ) , KeSmark 90 K ( 80) ,
MieS 600 K ( 200) , Prag 100 . 75 K ( 31. 25) ,
Reiche » berg 800 K ( 100) , Sternberg 1500
Kronen ( 600) , Teplitz - Saaz 1940 K ( 600) ,
Trautcnau 600 K ( 200) , Troppau 1800 K

( 600) .

Turnen und Spott . -

Arbeitersport .

AT2B . Rumburg lo gegen BTB . B. - Leipa la
2 : 2 ( 1 : 1 ) . Ein interessantes Spiel wurde am 27.

März in Böhm . - Leipa den zahlreich erschienenen
Zuschauern vorgeführt . Trotz der rasantem Angriffe
der Einheimischen gelang es ihnen , nur bis zur

Rumbnrger Verteidigung zu gelegen , Welche sichere
und gute Abwehr leistete . In der 15. Minute wurde
von » Schiedsrichter gegen Leipa ein Elfmeter diktiert ,
tvclcher aber verschossen wurde . Di « Rumbnrger
führten ein schönes Kombinatioirs - und Kopfspiel
vor und die Verteidigung der Leipaer hat : « sehr viel
Arbeit zu leisten . Mit 1 : 1 ging es in die ztveite
Halbzeit . Die Leipaer Stürmerreihe versuchte wie¬

derholt , Angriffe vorzntragcn , doch wurden diele
vom gegnerischen Zenrerhals oder von der Verteidi¬

gung «dgetvehrt . Wie a » S einen : Guß arbeitet « die

Rumbnrger Mannschaft und blieb auch der Erfolg
nicht aus . Di « 13. Minute brachte ihn « » das füh¬
rende Tor , Ann setzten die Leipa «r mit noch einem

stärkeren Tempo ein und es gelang ihnen , durch daS
zu friihe Hcranslaufen des Gäftewrnianncs , in der
21. Minute den Ausgleich herdeitznsühren . Dieses
Torverhältnis ( 2 : 2 ) konnte trotz aufopfernden Spie¬
les beider Mannschaften nicht mehr verbessert lver -
den . Zivei gute ElMcen für Ruin bürg blieben int *
ausgeiuützt . Das Ergebnis des Treffens entspricht
nicht ganz der Spirlstärk «, denn die Rumbnrger
Btannschaft war technisch den Leipaern überlegen .
ES war «in scharfes Spiel , trotzdem gäben die Kie¬
ler dem Schiedsrichter , Tnrngenossen Prokop ( Leipa ) ,
tvelcher das Tröffet » einwandfrei leitete , schr wenig
An laß zum Pfeifen . Ecken 8 : 5 znMnften Rum¬
burgs .

ATSB . Rumburg 1. Jugend gegen ATSB .
Warnsdorf 1b 1 : 3 ( 0 : 2) . Warnsdorf körperlich der
technffch besseren Rumbnrger Jugend stark überlegen .

Gm « Arbeit leistet « bei der Rumbnrger Jugend der

rechte Verteidiger . Schiedsrichter Gen . Souvak lei¬

tete das Spiel gnl . Gespielt am Sonntag in
R umburg .

« TS « . Rnmburg 1b gegen « TS » . B. - L- ipa 1b
2 : 6 ( 1 : 1 ) . Dia neu gnsammengestellte Rumlburger
Reservemannschaft hatte ani Sonntag . einen aben -

büriigcn Gegner zu Gaste , dock) bewährte sie sich
mir in der ersten Halbzeit , tveil sie später fahr stark
abfiel . Der beste Mann verließ dann noch das

Spielfeld und in der zweit »: » Halbzeit sanden sich
die Rumbnrger nicht mehr zusammen . Mehr Trai¬

ning ist äußerst notwendig . Gespielt in R umbuvg .

An alle „ Ralnrsrennde " - Ortogrnppen ! Bis
2. April sind alle n n v c r k a n f t c n Winter -

sport - R el a ti on ska r t e n der zuständigen Sta -
tionSkassa mit dem Ansuchen nm Rückzahlung deS
Wertes zu übergeben .

Genossen ! ausgesetzt f a r

DU Verbreitung unserer Zeitung agitieoen -

Setzt euch überall für unsere Partetpr « sse

ein . In vaö Heim des Arbeiters gehört Vie

Arbeiterpresse . Darum ,

CtzenoNen u . Venoliinnen
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Wran Urania - Kino
nmifN deut ' che * Nino » ratb t ' m. - 0. 124

Wien wie es weint und lacht .
Em gomütl ' nhcH Spiel rund utu den StofnnHturm I

LIDO $ IO H

Svein in rassischer üelanoenfdian
11 der Haimtiollo KARI . KOLl .

Wo verkehren wir ?
I Cale „Conlinenial “, Prag, firaben

j LIDOTT » UM

5

der Gnnos . - ousolmft EhEM MMUMVMMES TR

Konzert . PRAG II . .

Cafe „ Nizza "
Kgl . Weinberge , Focheva 37 .

Unser Stammlokal lJU

JRUCK - U. VERLAGSANSTALT
GESELLSCHAFT MIT BESCHRÄNKTER HAFTUNG
iiiiinnmiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiniinmniiin)i))niiiimnniiiiiiniiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiifitfiiiiiiiiiiiiHMtii

empfiehlt sich den p. t. Behörden . Vereinen . Orga«
nlsatlonen , Gemeinden und Kaufleuten zur Herstellung
von Drucksorten wie: Tabellen . Büchern . Broschüren . ■
Zeitschriften , Zirkularen . Mitgliedsbüchern . Einladun¬
gen. Plakaten . Plugschriften . Fakturen . Brief panieren
usw. fn solider und rascher Ausführung . Setzmaschinen »

betrieb und Rotatlonrbetrleb , : *

IN TEPLITZ - SCHONAU
nscHiuoAsse nr . .
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